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Ergänzungs und Erſatzwahlen für die 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen. 


Der Miniſter des Innern hat kürzlich durch die Ober⸗ 
und Regierungspräſidenten die Magiſtrate der preußiſchen 
Städte auffordern laſſen, ſich zu äußern, ob es zweckmäßig 
ſei, die Städteordnungen dahin abzuändern, daß die Zuläſſig⸗ 
keit der zeitlichen Verbindung der Ergänzungs- und der Erſatz⸗ 
wahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlungen ausgeſprochen 
werde. Dieſe Aufforderung hat 1 praktiſche Bedeutung 
für diejenigen Provinzen, in welchen die Städteordnung vom 
30. Mai 1853 gilt, ſowie für Weſtfalen und die Rhein⸗ 
provinz, weil die dort herrſchende Gepflogenheit, die Ergän⸗ 
Zungs⸗ und Erſatzwahlen zu derſelben Zeit, bezw. in einem 
Wahlgang ſtattfinden zu laſſen, durch mehrere Entſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts bereits für geſetzwidrig erklärt 
worden iſt; ſie berührt aber auch die Intereſſen der übrigen 
Provinzen, weil auch hier vielfach in gleicher Weiſe verfahren 
wird und ein Einſpruch gegen die Gültigkeit der ſo zu Stande 
gekommenen Wahlen leicht eine gleiche Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts herbeiführen kann. N 

Unter Ergänzungswahlen verſtehen die älteren preu⸗ 
ßiſchen Städteordnungen die Wahlen, durch welche das alle 


Die oſener Zeitung“ erſcheint täglich dret 
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des beutichen Reichet an. 


ſcheiden einzelner Mitglieder während ihrer Wahlperiode 
mung da 
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lungnahme gegen den gemäßigten Inhalt der bekannten Frak⸗ 
tionskundgebungen, ſondern um eine Einrede gegen die autori⸗ 
tative und faſt autokratiſche Form, in welcher der Abg. Bebel 
ſeinen Standpunkt bezw. denjenigen der Fraktionsmehrheit in 
der Partei zu dem allein geltenden zu erheben verſuchte. Die 
Magdeburger „Volksſtimme“ hat ſich ja ebenfalls gegen die 
Fraktion erklärt, weil dieſe terroriſtiſch und undemokratiſch 
verfahre; die Magdeburger Sozialdemokraten gelten als relativ 
gemäßigt. Dem Vernehmen nach ſtehen noch weitere perſönliche 
Auseinanderſetzungen bezw. von der Partei zu behandelnde An- 
griffe gegen Bebel bevor, welchem ein ſehr eigenthümliches Ver⸗ 
halten gegen mehrere Parteigenoſſen vorgeworfen wird. — — Am 
Dienſtag dieſer Woche verließ das Strafgefängniß in Plötzenſee 
der vor etzte der elf Verurtheilten aus dem bekannten Poſener 
Sozialiſtenprozeſſe, der ruſſiſche Unterthan Slawinski, 
der ſowohl an den deutſchen ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen. 
wie an ſozialrevolutionären ruſſiſchen Unternehmungen aktiven 
Antheil genommen hatte. An der um ſieben Jahre zurück⸗ 
lie zenden Ermordung eines Friedensrichters in Warſchau ſoll 
er der Annahme der ruſſiſchen Behörden zufolge betheiligt ge⸗ 
weſen ſein, und es wurde deshalb ſeine Auslieferung an Ruß⸗ 


mit einander nicht verbunden werden dürfen, nicht; es war ſer nach dem Austritt von dem Gefängniß feſtgehalten werden 


daher in ſehr vielen, vielleicht den meiſten Städten üblich ge- ſollte. 
worden, die Exſazwahlen, wenn nicht 
Zwiſchenra der € g des 


der ee eherne auen an d 
letzteren zugleich vornehmen zu laſſen. Es wurde dabei ent⸗ 
weder vorgeſchrieben, daß der zur Abſtimmung erſchienene 
Wähler zuerſt die Namen der zur Ergänzung beſtimmten 
Kandidaten und dann erſt die Namen der zum Erſatz ins 
Auge gefaßten Perſonen nennt, oder daß diejenigen Kandidaten, 
welche von den Gewählten die geringſte Stimmenzahl erhielten, 
als die zum Erſatz beſtimmten zu betrachten ſind. Faſt ein 
Dezennium hindurch iſt ſo verfahren worden, bis das Ober⸗ 
verwaltungsgericht bei der Entſcheidung über einen Proteſt 


den Grundſatz aufſtellte, daß dieſe zeitliche Vereinigung nach 


den Städteordnungen nicht ſtatthaft ſei. Der höchſte Gerichts⸗ 
Hof in Verwaltungsſtreitſachen hat auch ſpäter, und obgleich 
der Miniſter des Innern einen von ihm im öffentlichen 
Intereſſe entſandten Kommiſſar ſich dagegen ausſprechen ließ, 
me Entſcheidung aufrecht erhalten, und ſomit iſt feine 
Auffaſſung von der Unzuläſſigkeit der zeitlichen Vereinigung 
der Wahlen vorläufig geltendes Recht. 

Im Herrenhauſe wurde in der letzten Seſſion von 
wehren ſtädtiſchen Vertretern auf die unangenehmen Folgen, 
auf e manchen Städten dadurch erwachſen, hingewieſen und 

den Erlaß einer geſetzlichen Beſtimmung, welche dem vom 
Juldverwaltungsgerichte aufgeſtellten Grundſatz entgegen die 
Er äſſigkeit der zeitlichen Vereinigung der Ergänzungs- und 
diefer wahlen ausſprechen ſollte, gedrungen. Als eine Frucht 
gan erhandlung iſt die jetzt an die Stadtmagiſtrate er⸗ 
1 8 Aufforderung anzuſehen. Fallen die Aeußerungen der 
Immantrate in dem Sinne aus, den auch der Miniſter des 
treten und die erwähnten Mitglieder des Herrenhauſes ver⸗ 
zur S zo wird in der nächſten Landtagsſeſſion eine Novelle 
We tädteordnung vorgelegt werden. Dies iſt der einzige 

ericht en unangenehmen Folgen der vom Oberverwaltungs⸗ 
ſcheidu getroffenen, nicht gerade überzeugend begründeten Ent⸗ 
vorzubeugen. Eine gute Folge hat die Entſcheidung 
mehr zu duch gehabt: fie hat bewirkt, daß Erſatzwahlen nicht 
‚zelnen Städe hinausgeſchoben werden, und daß die in ein⸗ 
erſten u ten hervorgetretene Neigung, Erſatzwahlen in der 
in der drin zweiten Abtheilung ſehr bald anzuberaumen, ſolche 
zu vertagen Abtheilung aber bis zu den Ergänzungswahlen 


— Wieder verſchwunden iſt. 
Deutſchland. . 


A 
fischen Arbelin, 1. Auguſt. Als Verfaſſer des in der „Säch⸗ 
Parteileitunetzeitung“ gegen die ſozialdemokratiſche 


genannt. Dre ögerſchienenen Artikels wird Dr. Bruno Wille 
freireligiöſen G Wille iſt ſeit Kurzem Sprecher der hieſigen 
radikalen Strömmeinde und hat bisher kaum als Auhänger der 
handelt es ſich dl fe in der Sozialdemokratie gegolten. Indeß 


einem Proteſte wohl auch nicht um eine Stel- 


Auch der verſtorbene Finanz⸗ 
miniſter Bitter hat dieſelbe Erfahrung wie Herr v. Puttkamer 
machen müſſen. Der Abg. Windthorſt war gelegentlich der 
Reichstagsverhandlungen über die Elbſchifffahrtsakte (der Vor⸗ 
laͤuferin der Einverleibung Hamburgs in das Zollvereinsgebiet) 
von dem Kanzlerblatt hart angegriffen worden, und der 
Finanzminiſter Bitter übernahm es, gewiſſe Angaben des 
Blattes in Bezug auf Herrn Windthorſt richtig zu ſtellen. 


Dieſer Artikel aber iſt, obwohl abgeſandt, doch nie gedruckt 


worden. Erſt in der verfloſſenen Landtagsſeſſion hat der 
Zentrumsabgeordnete Dr. Bachem wieder einmal an jene 
Epiſode erinnert. Eine wunderliche Nemeſis iſt es jedenfalls, 
daß nunmehr auch Fürſt Bismarck mit der „N. A. Z.“ die⸗ 
ſelbe Erfahrung hat machen en wie die genannten Mi- 
niſter. Auch er hatte (noch als Reichskanzler) einen Artikel 
für die „N. A. 3.“ geſchrieben, der ihm indeſſen zurückgeſchickt 
wurde. Wer wird nun wohl der nächſte Miniſter ſein, gegen 
den Herr Pindter das Zenſoramt ausübt? — — Die Höhe, 
welche die Fleiſchpreiſe allmählich erreicht haben, giebt zu 
den ernſteſten Erwägungen Anlaß. Wenn man die Preiſe ver⸗ 
gleicht, wie ſie am 14. und am 29. Juli hier amtlich notirt 
worden ſind, ſo ergiebt ſich eine Steigerung in den kraſſeſten 
Verhältniſſen. Wir haben neulich dargelegt, welches die 
wahren Gründe der andauernden Fleiſchtheuerung ſind, und 
daß der Zwiſchenhandel an ihr unſchuldig ift. Die Gerechtig⸗ 
keit verlangt aber, hinzuzuſetzen, daß die Urſachen der gegen⸗ 
wärtigen lokalen Berliner Fleiſchtheuerung in der That in 
künſtlichen Treibereien der Händler beruhen. Der Groß⸗ 
handel arbeitet hier im Augenblick nicht unter einem Ver⸗ 
dienſt von 100 Prozent. Natürlich wird ſich das höchſtens 
für ein paar Wochen aufrecht erhalten laſſen. Wie verlautet, 
iſt gegen dieſe Preistreiberei bereits eine Genoſſenſchaft bezw. 
Aktienunternehmung geplant, die zwiſchen Produzenten und 
Konſumenten vermitteln ſoll. Nähere Mittheilungen werden 
uns in Ausſicht geſtellt. 

— Nach der Meldung mehrerer Blätter aus Neichen- 
bach iſt die auf Anordnung des Kaiſers angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung über die Weberverhältniſſe im Eulengebirge 
ſoeben beendet. Danach beträgt im diesſeitigen Hauptbezirk 
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der durchſchnittliche Wochenlohn eines Webers 4 bis 
7 Mark. 

— Nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ beläuft ſich die 
Forderung des Sultans von Zanzibar für die Ab- 
tretung der Feſtlandsküſte auf 8 Millionen Rupien, gleich 
11 Millionen Mark. 

— In Hamburg iſt ſeit mehreren Tagen das Gerücht 
verbreitet, daß der Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſident Krahn in 
Altona feinen A bſchied zu nehmen gedenke, weil er augen⸗ 
leidend ſei. Die „Poſt“, welche ſich dieſe Nachricht mittheilen 
läßt, fügt malitiös hinzu: „Sein Name wurde mehrfach ge⸗ 
nannt, als er bei dem Fackelzuge, der dem Fürſten 
Bismarck zu ſeinem letzten Geburtstage von den Eiſenbahn⸗ 
beamten Hamburg⸗Altonas dargebracht wurde, die Anjprade 
an den Fürſten hielt.“ Daß der Name des Herrn Krahn 
auch mehrfach als freikonſervativer Kandidat bei Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagswahlen genannt wurde, hat die „Poſt“ 
wohl vergeſſen. f 

— Der Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch hat ſich 
nach Mittheilung des Bergdirektors Graff von der VII. In⸗ 
ſpektion dazu entſchloſſen, eine ganze Reihe von Forderungen 
der Mitglieder der Grubenausſchüſſe, die dieſelben im Auf⸗ 
trage ihrer Kameraden geſtellt, zu bewilligen. Die Schicht⸗ 
dauer wird auf acht Stunden ohne Einrechnung der Ein⸗ 
und Ausfahrt feſtgeſetzt. Hauer erhalten nach 6 jähriger Ar⸗ 
beitszeit 3,50 Mark Schichtlohn, im Akkord 4,00 Mark. Für 
die Pferdeknechte werden beſondere Beſtimmungen getroffen. 
Die Thüren an den Eingangsſtollen werden hinfort nicht mehr 
geſchloſſen. Bergmannskinder genießen bei Neuanlegungen ein 
Vorrecht. Alle Bergarbeiter, die nach dem Streike eine zweite 
Strafe erlitten haben, werden wieder angelegt. Die gewünſch⸗ 
ten Schiedsgerichte finden bei der Errichtung der Gewerbe⸗ 
gerichte Berückſichtigung. Leichte und unſaubere Kohlenförde⸗ 
rung wird nicht mehr mit Geldſtrafen belegt. Wer ohne 
Urlaub feiert, wird mit 1 Mark Geld beſtraft; wer Montags 
feiert, zahlt deren zwei. Beamte, welche Bergleute mißhandeln, 
werden disziplinariſch beſtraft nach den eſtimmungen des 
Disziplinargeſetzes, dem fie fortan ſaͤmmtlich unterſtellt werden. 
Verſteigerungen von Gedingen zur Ausbeutung durch Einzelne 
finden nicht mehr ſtatt. Die Arbeitszeit über Tage bleibt, wie 
ſie bisher war. Dieſe Beſtimmungen ſollen dem Landtage und 
vorausſichtlich auch dem Reichstage vorgelegt und in die 
Arbeitsordnung, die für alle deutſchen Bergwerke geſchaffen 
werden ſoll, aufgenommen werden. 


— Ein merkwürdiger Streich des Grafen Herbert 
Bismarck wird jetzt bekannt. Derſelbe hat bei einem Beſuch 
der in Rußland gelegenen deutſchen Stadt Reval das 
Nationalgefühl der dort eingeſeſſenen Deutſchen, welche imm 
eine Feier veranſtalteten, durch die Bemerkung verletzt, er be⸗ 
dauere, nicht die Landesſprache, nämlich Ruſſiſch, zu ihnen 
reden zu können. Einige Blätter zeigen deshalb großes Be⸗ 


fremden. Wir finden aber, ſo bemerkt hierzu hierzu die 
„Germania“, den Vorgang gar nicht auffallend. Die Bis⸗ 3 
marckſche Politik hat ſich um die Deutſchen im Aus⸗ 


lande nie gekümmert; ſie führte eben das Nationalitäts⸗ 
prinzip durch, welches jedem Staat die Behandlung der in 
ſeinen Grenzen Wohnenden nach dem einzigen national⸗ſtaat?⸗ 
lichen Geſichtspunkte als Objekte der jeweiligen Regierungs⸗ 
politik überläßt. 8 
— Nach einer aus dem Mülhauſer „Expreß“ in die 
franzöſiſche Preſſe übergegangenen Nachricht würden künftighin 
wieder Jagdſcheine an alle franzöſiſchen Staatsange 
hörigen ausgetheilt, ſofern letztere Grundbeſitz im Reichs⸗ 
lande haben und in keinem Militärverhältniß mehr ſtehen, 
d. h. weder der Aktivarmee, noch der Landwehr bezw. Territorial⸗ 8 
armee angehören. Soweit man hört, iſt die Mittheilung in 
dieſer Faſſung nicht richtig. Wahr ſoll fein, daß ſolche Aus⸗ 
länder Jagdſcheine erhalten können, welche ihren dauernden 
Wohnſitz in Elſaß⸗Lothringen haben und in keinem Militär⸗ 
verhältniß Stehen. Doch handelt es ſich dabei nur um die 
Möglichkeit, nicht um eine ſichere Anwartſchaft für beſtimmte 
Kategorien, und es wird in jedem einzelnen Falle nach dem 1 
Ermeſſen der Behörde verfahren werden. f f 4 
— Wie in der franzöſiſchen Marine bei Gelegenheit 
der ſoeben zum Abſchluſſe gebrachten großen Flottenmanöver 
arge Mißſtände zur Erſcheinung gelangten, zeigen ſich auch 
im Landheere ſtets von neuem Symptome, aus denen erhellt, 
daß einerſeits über militäriſche Disziplin, andererſeits über die 
Begrenzung e Kompetenz der Zivil- und Militärgewalt 
die ſelſamſten Vorſtellungen in Frankreich herrſchen. Man 
braucht in erſterer Hinſicht nur an die verfloſſene Boulanger⸗ 
Komödie zu erinnern, um nachzuweiſen, welche Zuſtände ſich 
damals entwickeln konnten. Das neueſte Vorkonunniß, dei 
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welchem der franzöſiſche Handelsminiſter militäriſche Ehrenbe⸗ 
zeugungen im Fort von Vincennes verlangte, die ihm jedoch 
verweigert wurden, trägt ebenfalls für den fremden Beurtheiler 
einen überwiegend komiſchen Charakter, läßt jedoch zugleich 
relle Streiflichter auf franzöſiſche Verhältniſſe fallen. Der 
organg ſelbſt wird im „Gaulois“, wie folgt, berichtet. Der 
Handelsminiſter Jules Roche kam vor einigen Tagen in dem 
offiziellen Wagen des Miniſteriums, Kutſcher und Bedienter 
mit der dreifarbigen Kokarde, am Thore des Schloßthurmes 
von Vincennes an. Der wachthabende Unteroffizier, welchem 
der Lakai zugerufen hatte: „Wagen des Miniſters!“ wußte 
nicht, mit welchen Ehren er den Miniſter zu empfangen habe; 
allein dieſer ließ ihm keine Zeit zum Nachdenken, ſondern ging 
auf 9 zu und fragte ihn: 

„Iſt kein Offizier hier?“ — „Nein, mein Herr.“ — „Wie 
kommt es, daß kein Offizier im Fort iſt?“ — „Es giebt keinen 
Offizier, der im Fort unausgeſetzt Dienſt hat und dem Fort beſon⸗ 
ders zugetheilt iſt. Zwei Offiziere ſind hier abwechſelnd mit dem 
. betraut. Heute, Sonntag, haben ſie Urlaub.“ — „Was 
it denn das eigentlich: Platzdienſt? — 2 .. .. „Welcher Offizier 
bat Dienſt?“ — „Ich glaube, der Lieutenant Remſpacher., 
„Theilen Sie ihm meine Anweſenheit mit.“ — Ein Soldat 
wird nach dem Lieutenant Remſpacher ausgeſandt, der zehn 
Minuten ſpäter athemlos angelaufen kommt. — „Wo waren Sie?“ 
fragt der Miniſter. „Zu did es Mit welchem Rechte nehmen Sie 
mich in's Verhör. Wer ſind Sie?“ — „Ich bin der Handels⸗ 
miniſter. Wie kommt es, daß Sie nicht auf Ihrem Poſten waren?“ 
— Der Offizier, der ſich ſeines Rechtes wohl bewußt iſt, bemerkt 
dem 1 aber ſehr entſchieden, daß er nur von ſeinem 
Vorgeſetzten Befehle zu erhalten habe. Andererſeits wäre der 
Miniſter inkognito gekommen, und da lauteten die Vorſchriften, 
daß dem Mitgliede der Regierung nicht nur keine militäriſchen 
Ehren zu erweiſen wären, ſondern daß ihm ſogar der Beſuch der 
Forts unterſagt ſei. Da Herr Roche nur deshalb nach Vincennes 

efommen war, jo drohte er dem Offizier, er werde ſich beim 
Kriegsminister beichweren, und der Lieutenant ließ ſich endlich 
herbei, dem Handelsminiſter einen Unteroffizier als Führer mitzu⸗ 
geben. Herr Roche will, daß der Lieutenant ſelbſt ihn begleite; 
allein dieſer wollte in ſeinen Zugeſtändniſſen nicht weiter gehen 
und ließ den Miniſter ſtehen. 

Der Offizier wurde von allen ſeinen Vorgeſetzten für 
ſtrafwürdig erachtet und auch General Barbe, Platzkommandank 
von Vincennes, theilte dieſe Anſicht, indem er dem Lieutenant 
Remſpacher einen viertägigen Arreſt diktirte, weil er den 
General nicht davon verſtändigt hatte, daß der Handelsminiſter 
im Fort wäre. Einer offiziöſen Note der Pariſer Blätter 
zufolge hat der Feſtungskommandant, General Barbe, dem 
Lieutenant Remſpacher, der es unterlaſſen hatte, ihm, wie es 
ſeine Pflicht war, von der Anweſenheit des Miniſters zu 
verjtändigen, aus eigenem Antriebe beſtraft. Der Handels⸗ 
miniſter, den General Barbe Tags darauf um Entſchuldigung für 
den unliebſamen Vorfall bat, drang ſogar in den Feſtungs⸗ 
kommandanten von Vincennes, daß er keinen Bericht an 
den Kriegsminiſter ſenden möge. 

— Der „Times“ wird aus Zanzibar vom 28. ges 
ene e eden 8 e f & 

er franzöſiſche Biſchof, Monſeigneur Levinhae it nach einer 
beiſpiellos kurzen Seite von 46 Tagen vom Südende des Viktoria⸗ 
ees bierher zurückgekehrt. Seine Karawane begegnete Emin 
Paſch der unpäßlich iſt, während einige ſeiner Ofſiziere gefährlich 
krank darniederliegen. Jackſons Karawane ſoll Mwangas Haupt⸗ 
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ſtadt in Uganda um Mitte April erreicht haben. Kaxema, der 
arabiſche Prätendent, iſt angeblich getödtet worden. Die ganze 
Bevölkerung von Uganda iſt des Kampfes müde, und ſehnt ſich 
nach Frieden. Allenthalben herrſcht großer Mangel an Lebensmitteln, 
da das Land zwei Jahre nicht gepflügt worden iſt. 

Ueber die Produktion Zanzibars und der Inſel 
Pemba wird engliſchen Blättern geſchrieben: 

Die Gewürznelkenzucht bildet nach einem Bericht des 
Vereinigten Staaten⸗Konſuls in Zanzibar die Hauptinduſtrie Zan⸗ 
zibars und Pembas. Pemba liefert drei Viertel der ganzen Ernte, 
Zanzibar aber die beſten Sorten. Der Gewürznelkenbau wurde 
1830 eingeführt, und jetzt verſorgt Zanzibar faſt die ganze Welt. 
Die Nelken des Handels ſind die Knoſpen des Baumes, welcher 
5—6 Jahre alt fein muß, ehe er welche trägt. Zehnjährige 
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Bäume geben etwa 20 Pfd. Nelken, dagegen zwanzigjährige oft 
100 Pfd. Die diesjährige Ernte iſt die größte je dageweſene: 
13 000 000 Pfd. d. etwa 5d. 


In Zanzibar zahlt man für das 

Der Sultan erhebt eine Steuer von 30 Prozent des Werthes. 
Auch auf der in der deutſchen Intereſſenſphäre liegenden 

Inſel Mafia bildet bekanntlich die Gewürznelkenzucht die 


Kupferſtücke, ähnlich den?0⸗Pfennigſtücken aus Nickel. Die Flächen 
ſind, ebenſo wie bei dieſen, durch eine mittlere Kreislinie in zwei 
konzentriſche Kreiſe getheilt. Auf der einen Fläche iſt in dem 
äußeren Kreiſe in lateiniſchen Lettern die Inſchrift zu leſen: 
„Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 1890.“ Der innere Kreis wird 
durch den deutſchen Reichsadler ausgefüllt. Die andere Fläche hat 
leichfalls zwei konzentriſche Kreiſe; dort, wo unſere 20⸗Pfennig⸗ 
tücke den Eichenlaubkranz zeigen, ſchmückt die Kupfermünze der 
oſtafrikaniſchen Genes ein Lorbeerkranz. Die innere Kreis⸗ 
fläche füllt eine arabiſche Aufſchrift aus. Die Randfläche iſt glatt. 
Von dieſer Münze gehen 64 Stück auf eine Rupie. (1 Rupie == 
1,50 Mark.) R 

— Wie bereits gemeldet, erkennt die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung die von dem Regierungspräſidenten v. Bitter in Oppeln im 
Intereſſe der Verſorgung des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks ge⸗ 
währte Erleichterung der Schweinequarantäne in der Bielißer 
Kontumazanſtalt durch Herabſetzung der Qugrantänefriſt auf zwei 
Tage nicht an, hält vielmehr an der fünftägigen Quarantänefriſt 
feſt. Nach der Behauptung des „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ wird 
dadurch den ſchleſiſchen Händlern und Fleiſchern der Bezug von 
Schweinen aus der Bielitzer Kontumazanſtalt unmöglich gemacht, 
da ſich ſchon bei einer zweitägigen Quarantäne das Kilo Schweine⸗ 
fleiſch auf 1,20 Mark ſtellt. Es wird ſchließlich doch nichts Anderes 
übrig bleiben, als für ruſſiſche Schweine die Grenze zu öffnen. 

— Der bayeriiche Gaſtwirthstag, welcher am 29. d. M. 
in Nürnberg zuſammentrat, hat ee beſchloſſen, auf Abän⸗ 
derung des § 285 des Strafgeſetzbuches in der Richtung hinzu⸗ 
wirken, daß der Wirth nicht mehr als Mitſchuldiger erſcheine, 
wenn in ſeinen Räumlichkeiten Glücksſpiele veranſtaltet werden. 
Nach dem gedachten Paragraphen wird der Inhaber eines öffent⸗ 
lichen Verſammlungsortes, welcher Glücksſpiele daſelbſt geſtat tet, 
oder zur Verheimlichung ſolcher Spiele mitwirkt, mit Geldſtrafe 
bis zu 1500 Mark beſtraft. Ein Wirth iſt alſo nur ſtrafbar, 
wenn er Glücksſpiele duldet oder gar fördert und in dieſer Be⸗ 
ſtimmung wird kaum etwas geändert werden können, ſo lange die 
de une von Glücksſpielen nicht e werden ſoll. Der 
bayeriſche Gaſtwirthsverband umfaßt im Ganzen acht „Innungen“ 
mit etwa 1900 Mitgliedern; er vertritt demnach nur eine kleine 
Minderheit der bayeriſchen Wirthe. 

us Biebrich, 30. Juli, ſchreibt man der „Magdeb. Lobes 
Seit 1866 hat der Herzog von Naſſau ſein hieſiges großes 
Schloß, das bekanntlich ſein Eigenthum geblieben it, nicht wieder 
betreten, wie er überhaupt — abgeſehen von dem Städtchen König⸗ 
ſtein — ſeit jener Zeit in ſeinem früheren Lande nicht wieder ge— 
weilt hat. Als der Herzog im vorigen Jahre von Frankfurt nach 
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Luxemburg reiſte, um dort die Regentſchaft anzutreten, fuhr er auf 
der links⸗rheiniſchen Eiſenbahn, um nicht durch ſein ehemaliges 
Land fahren zu müſſen. Jetzt wird nun das hieſige Schloß, nach⸗ 
dem es ſo lange mit ſeinem herrlichen Parke vollſtändig verwaiſt 
dagelegen hat, wieder hergeſtellt, was hier allgemein als ein Zei⸗ 
chen dafür angeſehen wird, daß demnächſt ein Mitglied des herzog⸗ 
lichen Hauſes, wahrſcheinlich der Erbprinz, in dem Schloſſe Auf⸗ 
enthalt nehmen wird. Die Renovirungsarbeiten find zunächſt an 
der Außenſeite des Schloſſes nach dem Parle zu in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Im Auftrage des Herzogs hat ſich in dieſen 
Tagen auch der herzogliche Hofrath Hölzchen von Weilburg nach 
Biebrich begeben, um die in dem Schloſſe vorhandenen Bilder zu 
unterſuchen und feſtzuſtellen, was zu deren Erhaltung und Reno⸗ 
virung geſchehen muß. Von den Möbeln ſind die meiſten ſeiner⸗ 
zeit nach den herzoglichen Schlöſſern in Hohenburg und Wien ge⸗ 
chafft worden, Dan lagen in dem Keller und dem jogenannten 
Neubau des Schloſſes noch zahlreiche Fäſſer Wein mit einem In⸗ 
halte aus denkbeſten Lagen und Jahrgängen, darunter Weine von 
1811 u. ſ. w. Im Jahre 1866 hatte man den koſtbaren Stoff vor 
den Preußen nach Straßburg gerettet, ſpäter aber wieder hierher 
zurückgebracht. Der Keller liegt ziemlich tief, bei Hochwaſſer miti= 
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Hauptkultur. jen die Fäſſer geſprießt werden. Da nun die Unterhaltung des 
— Von den neuen Münzen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Weines in Fäſſern mit Arbeit und großen Koſten verknüpft iſt, 
—ſGeſellſchaft find die erſten Stücke fertig geworden. Es find wird er jetzt in Flaſchen abgefüllt und in Kellern unter der Be⸗ 


ſchließerei und der Konditorei des herzoglichen Schloſſes a eiſer⸗ 
nen Gerüſten aufbewahrt. Man rechnet auf etwa 60 000 Flaſchen. 
Leipzig, 30. Juli. Gegen verſchiedene Beſtimmungen der 
Novelle zur Gewerbeordnung wird auch der N Buch⸗ 
druckerverein zu Leipzig beim Reichstage vorſtellig werden. 
Es ſind beſonders die Beſtimmungen über die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen, deren gegenwärtig eine große Zahl zur 
Maſchinenbedienung verwendet wird und welche der genannte 
Verein für ganz undurchführbar hält, wenn nicht eine tiefeingrei⸗ 
fende und koſtſpielige Umgeſtaltung der ganzen Betriebsweiſe oder 
gar eine weſentliche Beſchränkung des Betriebes erfolgen ſoll. Zum. 
Ein⸗ und Auslegen, Punktiren, zur Bedienung der Paginir⸗ und 
Perforirmaſchinen, der Satinirmaſchinen, der Heft⸗ und Falz⸗ 
maſchinen ꝛc. ſeien die weiblichen Arbeitskräfte en us größeren: 
Gewandtheit geradezu unentbehrlich. Von der Beſtimmung, nach 
welcher Arbeiterinnen in der Nachtzeit von 8 / Uhr Abend bis 5¼ Uhr 
Morgens nicht in den Fabriken beſchäftigt werden dürfen, werde 
beſonders die Zeitungsinduſtrie in empfindlichſter Weiſe be⸗ 
troffen. Auch die im $ 137 vorgeſchriebene Entlaſſung der Arbeite⸗ 
rinnen am Sonnabend und an den Vorabenden der Feſttage, welche 
bereits 5'/, Uhr Nachmittags erfolgen ſoll, werde das Buchdrucker⸗ 
gewerbe ſchwer ſchädigen. Der Reichstag wird deshalb erſucht, im: 
allen dieſen Punkten der Regierungsvorlage nicht beizutreten. 


oſſ. Z.) 

Stuttgart, 30. Juli. Der „Staats⸗Anz. f. W.“ ſchreibt: „Nach 
dem neuen Programm der königlichen techniſchen Hochſchule 
für das Studienjahr 1890/91 werden die Studirenden der techni⸗ 
ſchen Hochſchule, welche ſich bei Uebungen in der Materialprüfungs⸗ 
anſtalt und dem elektrotechniſchen Inſtitute, bei Unterſuchung und 
Beſichtigung von Maſchinen und A innerhalb oder außer⸗ 
halb der techniſchen Hochſchule, bei Exkurſionen und beim Beſuch, 
von techniſchen Anlagen jeder Art betheiligen, gegen alle Un⸗ 
fälle, welche ſich hierbei ereignen ſollten, im erſten Jahre 
der Verſicherung aus Mitteln der Hochſchule verſichert. 
Die Verſicherung bleibt zunächſt beſchränkt auf die Stu⸗ 
direnden der eee chule und auf diejenigen. 
Studirenden anderer Fachſchulen, welche an den bezeichneten, von: 
Lehrern der Maß e ee veranſtalteten Uebungen, 
Unterſuchungen, Exkurſionen und Beſichtigungen theilnehmen. In 
den Kreiſen der Betheiligten hat es dankbare 9 1 
den, daß für unſere techniſche Hochſchule hiermit eine Fürförge für 
die Angehörigen derſelben getroffen wurde, welche, ſo viel uns be⸗ 
kannt iſt, zur Zeit noch an keiner anderen techniſchen Hochſchule 
beſteht. Nach der allgemeinen Entwickelung unſeres Verſicherungs⸗ 
weſens wird dieſe Einrichtung, welche auf Grund der mit dem 


Kleines Feuilleton. 


* Eine wichtige Erfindung für Kriegszwecke. Aus 
London, 29. Juli, wird der „Kölniſchen Volkszeitung“ von 


uverlälfiger Seite Folgendes geſchrieben: „Ein hier lebender 
Denticher hat eine Vorrichtung erfunden, mit welcher man 
in einer Stunde eine 15 Kilometer lange Drahtver— 
bindung legen kann. Der Erfinder iſt in den Verhandlun⸗ 
en mit den einzelnen Regierungen (mit der deutſchen Regierung 
teht er zur Zeit noch nicht in Unterhandlung) behufs Verkaufs 
einer Erfindung ſehr vorſichtig und hat bis jetzt auch die Augen 
r Berichterſtatter der hieſigen Tagespreſſe und der Preſſe über⸗ 
haupt von ſeinem Heiligthum fernzuhalten gewußt. Es wird 
daher für deutſche Leſer von großem Intereſſe ſein, etwas Näheres 
über dieſe merkwürdige Maſchine zu erfahren. Durch beſondere 
Vergünſtigung war es dem Schreiber dieſer Zeilen vergönnt, die 
Wexkſtatt des Erfinders zu betreten und von demſelben eingehende 
Aufklärung über ſein Meiſterwerk zu erlangen; auch durfte er 
daſſelbe praktiſch arbeiten ſehen, um ſich ein eigenes Urtheil über 
die Leiſtungsfähigkeit der Maſchine bilden zu können. Der eigent⸗ 
liche Apparat beſteht aus mehreren Theilen, die auf einem ge⸗ 
wöhnlichen Zwei⸗ oder Drei⸗Rad befeſtigt werden, durch deſſen 
Bewegung ſie gemeinſchaftlich während der Fahrt, beim Legen und 
Aufnehmen des Drahtes, mit einander arbeiten, Im Kriegsfalle 
könnte ſomit der Vorpoſten⸗ und Kundſchafter⸗Dienſt vollſtändig 
von Radfahrern, die mit ſolchen Maſchinen verſehen ſind, beſorgt 
werden, denn dieſelben ſind ſo eingerichtet, daß die Radfahrer 
er auch während der ſchnellſten Fahrt (während die Maſchine 
en Draht legt) ſich mit den Haupttruppen durch die Drahtver⸗ 
bindung fortwährend telegraphiſch unterhalten können. Nehmen 
wir folgenden Fall. Ein Offizier wird mit ſieben Mann auf 
Stahlrädern ausgeſchickt, um ſich über die Stellung des Feindes 
u vergewiſſern. Einer der Radreiter iſt mit dem Apparat ver⸗ 
ehen, und jeder der Reiter führt an ſeinem Rad fünf Rollen des 
für dieſen Zweck beſonders hergeſtellten Drahtes mit ſich. Auf 
eder Rolle befindet ſich Draht von 7½ Kilometer Länge, was 
i acht Mann 60 Kilometer ausmacht. Ii eine Rolle bis auf 
wenige Meter verbraucht, ſo meldet der Apparat dieſes durch ein 
ſtarkes Geläute an. Der Fahrer ſpringt ſchnell vom Rad ab, ſetzt 
eine neue Rolle in den Apparat, verbindet das Ende des Drahtes 
der erſten Rolle mittels einer Schraube mit dem Ende des friſchen 
Drahtes und fährt dann wieder weiter. Das Legen von 1½ Kilo⸗ 
meter Draht und das Verbinden deſſelben kann ganz bequem für 
ede Rolle in ſechs Minuten beſorgt werden, ſo daß ein Mann 
unerhalb einer Stunde 15 Kilometer Drahtverbindung herſtellen 
und den Draht auch wieder in derſelben Zeit aufnehmen kann. 
Von großer Wichtigkeit dürfte dieſe neue Erfindung für ruhende 
ruppentheile im Kriegsfalle ſein, da dieſelben im Augenblick mit einem 
vollſtändigen Netz von Drahtverbindungen ſich umgeben können. 
Das Werk, von Stahl hergeſtellt, iſt äußerſt einfach 
gebaut, jo daß ein Jeder es nach kurzer Uebung gebrauchen kann. 
Alle Theile des Apparates verrichten ihre Aufgaben genau, ſo daß 
auch nicht ein Zoll zu viel Draht verbraucht wird. Das Gewicht 
des Ganzen beträgt nur ſieben Pfund, weshalb die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit des Zweirads durchaus nicht verringert wird.“ 
„So weit der Londoner Gewährsmann. Er fügt feinen Mit⸗ 
theilungen zwei autographirte Zeichnungen der Vorrichtung bei, 


die uns vorliegen. Wenn die Erfindung ſich bewährt, kann ſie 
allerdings für Kriegs- und Manöver = Zwecke von weittragender 
Bedeutung werden, weil ſie die ununterbrochene telegraphiſche 
Verbindung von Vorpoſten mit der Haupttruppe ermöglicht, die 
umſtändliche Leg ung der Feldtelegraphen Br unnöthig machen 
wird und überhaupt den Nachrichtendienſt im Felde gänzlich um⸗ 
geſtalten kann. Zu berückſichtigen wird nur ſein, daß die Nadrei- 
ter zur Legung des Drahtes immer nur einigermaßen gangbare 
Wege benutzen können; ferner dürfte zu erwägen ſein, ob nicht 
die auf die Straßen und Wege gelegten Drähte zu leicht Beſchä⸗ 
digungen durch Fuhrwerk, Artillerie u. ſ. w. ausgeſetzt ſind. Aber 
ſelbſt unter dieſen Einſchränkungen wird man der Erfindung die 
Möglichkeit mannichfacher wichtiger Ausnutzung zuerkennen müſſen. 
Wenn ſie die demnächſtigen fachmänniſchen Proben gut beſteht, 
wird ſie dem deutſchen Erfindungsgeiſt alle Ehre machen. 


Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer. Die in London er⸗ 
cheinende Zeitſchrift „Nautical Magazine“ bringt in ihrer jüngſten 
Ausgabe einen längeren Aufſatz über „Doppelſchrauben-Schnell⸗ 
dampfer“, welcher für das deutſche Publikum von beſonderem 
Intereſſe iſt, weil die engliſche Fachſchrift ſich in erſter Linie mit 
dem Doppelihrauben-Schnelldampfer „Columbia“ beſchäftigt, der 
bekanntlich einer 5 Geſellſchaft, nämlich der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt = Aktien = Gejellichaft, gehört. Das 
„Nautical Magazine“ äußert ſich über den Gegenſtand wie folgt: 
Vor 25 Jahren nahm der bekannte Schiffbauer und Maxine⸗ 
Architekt John Scott Ruſſell den erſten Platz ein unter den Schiffs⸗ 
konſtrukteuren, aber es iſt dennoch der Fall, daß einige der dicta, 
die derſelbe mit grober Sicherheit niederlegte, ſich im Laufe der 
a als irrige exwieſen haben. Namentlich iſt dies bezüglich der 

oppelſchrauben⸗Dampfer eingetreten. Ueber dieſen Gegenſtand 
äußerte ſich nämlich der große Marine⸗Architekt damals wie folgt 
Er ſagte: Zwei Schrauben können ein Schiff unmöglich fo wirkſam' 
vorwärts treiben, wie eine, und es würden 4 Schrauben von einem 
egebenen Durchmeſſer erforderlich ſein, um ein Schiff mit der⸗ 
ſelden Kraft zu bewegen, wie es mit einer Schraube von dem 
zweifachen Durchmeſſer der Fall ſein würde. Er fügte Binz, daß 
die Nachtheile, welche mit einer Anordnung von zwei Schrauben 
anſtatt einer, verbunden ſeien, ſich nicht nur in der Komplikation 
oder der Vermehrung der einzelnen Theile, ſondern auch in der 
Unwahrſcheinlichkeit ergeben würden, für die Anbringung zweier 
Schrauben am Schiff einen paſſenden und zweckmäßigen Play zu 
finden. Das „Nautical Magazine“ legt nun dar, daß man in der 
. Zeit anſtatt ſich mit den Nachtheilen des Zwei⸗ 
chrauben⸗Syſtems bei großen Ozeandampfern zu beſchäftigen, nur 
der Schwierigkeit begegne, die Vortheile dieſes Syſtems nicht zu 
überſchätzen, und daß jedenfalls ein Verluſt an Geſchwindigkeit 
nicht damit verbunden ſei. Die Urſache, aus welcher das 
Doppelſchrauben -Syſtem neuerlich bei großen Ozeandampfern 
zur Anwendung gebracht ſei, beruht in der Hauptſache auf der 
großen praktiſchen Schwierigkeit, durch eine Maſchine und durch 
eine einfache Schaftleitung, welche die eine vorhandene Schraube 
treibt, die enorme Kraft zu überführen, die nothwendig iſt, um 
die ſchnellen Reiſen zu ſichern, die jetzt regelmäßig auf dem Nord⸗ 
atlantiſchen Meere . werden. Der große Vortheil der 
Verdoppelung, die es zu Wege bringt, daß wenn die eine der 


Maſchinen oder die eine der beiden Schrauben beſchädigt wird 
immer noch eine große a in aufrechterhalten werden 
kann, würde in ſich ſelbſt einen Verluſt in der Geſchwindigkeit mehr 
als aufwiegen, ein ſolcher Verluſt ſei aber gar nicht vorhanden 
und es ſei bemerkenswerth, daß dieſer hochwichtige Punkt nicht 
ſchon früher größere Beachtung gefunden habe. Hochintereſſant ſei 
der Fortſchritt, welcher in der Fahrgeſchwindigkeit der Paſſagier⸗ 
dampfer in der Nane d Fahrt erreicht worden iſt. Der 
erſte regulaire Dampfer dieſer Gattung der „Sirius“ habe in 1858. 
faſt die dreifache Zeit zu einer Reiſe von England nach Newyork 
gebraucht, als diejenige, welche für die jetzigen Schnelldampfer ge⸗ 
nügt, um dieſe Reiſe zurückzulegen. Der Dampfer „Sirius“ fuhr 
mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 6 Meile pro Stunde 
und gebrauchte 18 Tage 12 Stunden zu der Ueberfahrt von Queen⸗ 
ſtown nach Sandyhook⸗Newyork. — Es bedurfte eines Zeitraumes 
von 23 Jahren, um die Fahrgeſchwindigkeit in dieſer Fahrt auf 
14½ Meilen pro Stunde zu erhöhen und die Reiſedauer auf acht 
Tage zu verkürzen, und zwar war es die „Scotia“, die im Jahre 
1861 dieſe Leiſtung zuerſt aufwies. Erſt im Jahre 1876 ſtieg die 
Fahrgeſchwindigkeit auf annähernd 16 Meilen. Sie ſtieg dann im 
im Jahre 1881 auf 17½ Meilen (Dampfer „Alaska“) und in 1884 
erreichten die bekannten Dampfer „Umbria“ und „Etruria“ eine 
Durchſchnittsfahrgeſchwindigkeit von 19 bezw. 19%, Meilen pro 
Stunde. — Die eil Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer durch⸗ 
laufen annähernd 20 Meilen in der Stunde und 2 die Reiſe 
nach Newyork ſchon in weniger als 6 Tagen zurückgelegt. Beſon⸗ 
ders wird hervorgehoben, daß die „Columbia“ ihre vier erſten 
Rundreiſen zurücklegte, ohne daß auch nur die geringſte Störung 
in dem großartigen Maſchinenbetrieb vorfiel; es ſei dieſes vielleicht 
noch nie auf einem neuen Schiff von hoher Fahrgeſchwindigkeit er⸗ 
reicht worden. Die Verbindung zwiichen en Maſchinenräumen 
und der Kommandobrücke ſei durch Alliſons Motograph hergeſtellt, 
welcher eine wichtige Beigabe zu den Ded- und Maſchinenraum⸗ 
Telegraphen bilde, indem der Kommandſrende auf der Kommando⸗ 
brücke ſtets wiſſe, in welche Richtung die Maſchinen ſich bewegen. 
Für jede der beiden Maſchinen der Uolumdia ſei ein ſolcher Mo⸗ 
tograph vorhanden. Dieſer Apparat zeigt auf der Kommandobrücke 
die Zahl der Maſchinenumdrehungen an und regriſtrirt die Rich⸗ 
tung, in welcher ſich die Maſchinen zuletzt bewegten. Der Apparat 
beſeitigt auch die Nothwendigkeit, daß ein Maſchiniſt im Maſchinen⸗ 
raum die Rückantworten auf die empfangenen Ordres nach der 
Kommandobrücke zurückgiebt, da, die Maſchine ſelbſt die Antwort 
automatisch auf den Motograph überträgt. Es werde dadurch die 
Möglichkeit der Gefahr eines Zuſammenſtoßes oder anderer Be⸗ 
ſchädigungen, die in Folge mißverſtandener Ordres von der Kom⸗ 
mandobrücke entſtehen, auf das geringſte Maß beſchränkt. Eine 
eingehende Beſprechung widmet das „Nautical magazine“ auch der 
Thatſache, daß die „Columbia“ außer einem doppelten Boden, der 
in 18 abgeſchloſſenen Abtheilungen hergeſtellt iſt, über dem inneren 
Boden aus 12 waſſerdichten Abtheilungen beſteht und daß auch die 
Maſchinenräume in der Mittellinie durch ein waſſerdichtes Schott 
getrennt ſind. Ferner ſei das ſogenannte Orlog deck (Kriegsdeck), 
welches aus Stahl hergeſtellt iſt, mit waſſerdichten Verſchlüſſen 
verſehen, ſo daß dieſes Deck eine abſolut waſſerdichte Fläche bilde. 
Es ſei dieſes eine Vorſichtsmaßregel, die wohl noch nie auf irgend 
einem Schiffe der Handelsmarine Anwendung gefunden habe., 
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Seite unterſtützt werde. 
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Allgemeinen deutſchen Verſicherungsverein hier getroffenen Verein⸗ 
arung keinen namhaften Aufwand verurſacht und aus verfügbaren 
Mitteln der Anſtalt beſtritten werden kann, auch in weiteren Kreiſen 


Zuſtimmung finden.“ 3 
Frankreich. 


Paris, 31. Juli. Der „Figaro“ bringt einen Bismarck 
ewidmeten Leitartikel „Die thönernen Füße“, in dem er des 
ürſten Einmiſchung in die Politik nach ſeinem Rücktritte verur⸗ 
eilt. Er erinnert dabei an die Antwort, die Mac Mahon einſt 

auf die Aufforderung zu einem öffentlichen Auftreten ertheilt hat: 
„Wenn man der Erße im Staat geweſen iſt, ſo kann man nachher 
nichts als einfacher Soldat ſein.“ — Der „Soleil“ veröffentlicht 
einen Artikel über den Prinzen Ferdinand von Koburg, 
unterzeichnet von Hervey, dem Vertrauensmann der Familie 
leans. „Wir können die Thorheiten des Prinzen Ferdingnd 
nicht in Abrede ſtellen,“ heißt es in dieſem Aufſatz, „aber wir find 
beſorgt wegen der Folgen, die ſeine Abſichten, welche er im Begriffe 
iſt, zu realiſiren, na Ya ziehen können. Schwere Verwickelun⸗ 
en würden daraus hervorgehen, die nach Herveys Meinung zum 
ege zwiſchen Oeſterreich und Rußland führen müßten. Alsdann 
werde es vor allem darauf ankommen, ob Oeſterreich von anderer 
Wenn nicht, ſo ſei es verloren; wenn 
aber wohl, dann werde ein allgemeiner europäiſcher Krieg entſtehen. 
Hieraus ergebe ſich, daß die Entſchließung des Prinzen Ferdinand 
durchaus als ein Unglück zu betrachten ſei. 


Griechenland. 


»Von griechiſcher Seite hatte man bekanntlich anfangs gegen 
die Ernennung bulgariſcher Biſchöfe für Macedonten 
entichieden Stellung genommen, um jpäter wiederum einigermaßen 
einzulenken. Es ſcheint nun nach mehrfachen Berichten eine Art 
Doppelſtrömung in Griechenland in Betreff der erwähnten Ange⸗ 
legenheit zu herrſchen. Aehnliches geht auch aus einer Petersburger 
Zuſchrift der „Pol. Korr.“ hervor, welche v0 Drac aus Athen 
erhält. Danach beſchäftige ſich die geſammte griechiſche Preſſe mit 
der Ernennung der bulgariſchen Biſchöfe, merkwürdigerweiſe aber 
nehme die Mehrzahl der Blätter keinen Anſtoß an dieſen Ernen⸗ 
nungen, und ſcheine in denſelben kein Ereigniß zu erblicken, welches 
in die nationalen Zetereiieh der Griechen tief eingreifen würde. 

as miniſterielle Organ „Palingeneſia“ beſchuldige deshalb die hei⸗ 
miſche Preſſe der Oberflächlichkeit des Urtheils und der Lauheit in 
der Vertretung wichtiger Sragen des een obſchon auch 
dieſes Organ Bi daß die Sache weit mehr die Serben angehe, 
Was, wie wir hinzufügen wollen, in der That vollkommen richtig iſt. 
Für Griechenland, fährt nach der Zuſchrift das Athener Regierungs⸗ 
Organ fort, ſei die Angelegenheit namentlich aus dem Grunde be⸗ 
merkenswerth, weil durch die Ernennung der bulgariſchen Biſchöfe 
die Einheit des ökumeniſchen Be en zerſtört werde. Man 
abe zu beſorgen, daß nächſtens auch in Salonicht, Monaſtir, 
>erres und Adrianopel bulgariſche Biſchöfe inſtallirt werden 
unten. Nachdem die Pforte den Forderungen der bulgariſchen 
daegierung nachgegeben, habe ſie damit auch anderen Regierungen 
a west eingeräumt, im Intereſſe ihrer Nationalen die gleichen 
Privilegien zu beanſpruchen. Der Schritt der Pforte habe das 
i echt der Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Türkei, 
oweit es ſich um 5 Dinge handle, indirekt anerkannt. 


9 wendet ſich die von ebendorther datirte Zuſchrift der „ olik 


Recht zur Einmiſchung in die inneren An- 


t das 
der Türkei. 
Serbien. 

Nach mehrfachen einander widerſprechenden Meldungen 
wird nunmehr in Belgrader Berichten als ziemlich beſtimmt an⸗ 
gegeben, daß die Königin Natalie in der nächſten Zeit das Land 
verlaſſen werde, um auf ruſſiſchem Boden dauernden Aufenthalt 
zu on Wohl hat Natalie neulich einem ruſſiſchen Korreſpon⸗ 
denten verſichert, daß ſie nur für kurze Zeit nach Livadia zu 
gehen beabſichtige; anderweitig jedoch iſt bekannt geworden, daß 
die ehemalige ſerbiſche Herrſcherin den Auftrag ertheilt hat, es ſei 
auf einer Beſitzung unweit von Livadia, die ihr gehört, alles der⸗ 
art in den Stand zu ſetzen, daß man daſelbſt bleibend den Wohn⸗ 
Ni aufſchlagen könne. Hieraus folgert man wohl mit Recht, daß 
Natalie ſtändig auf jener Beſitzung zu verweilen gedenkt. Ein 

ngeres Bleiben in Serbien ſoll der Königin durch die endgültige 
Erledigung der Eheſcheidung im Sinne Milans und insbeſondere 
durch die Erkenntniß verleidet worden ſein, daß ſie nicht einmal 
on den gegenwärtigen ſerbiſchen Machthabern, 
mungen geſetzt, etwas noch für ſich zu erwarten habe. Nur 
An eilig will Natalie für kurze Zeit nach Belgrad zurückkehren, 


ihren Sohn zu ſehen. 
— ́ꝗ—ęÜ Tb 
Militäriſches. 


ten. . Aus einer ſoeben veröffentlichten Schrift eines ungenann⸗ 
italieſſenbar ſachkundigen Verfaſſers über „Italien und das 
Zahlen! Ihe Heer in dem Dreibunde“ laſſen ſich folgende 
entnep Angaben über die Militärausgaben der verbündeten Mächte 
ren Umen: Die Geſammtausgaben beliefen ſich in den ſechs Jah⸗ 
Italienn, 1882 bis 1887 auf mehr als 34 Milliarden, wobei für 
kurſesn die 65 Millionen⸗Anleihe behufs Aufgebung des Zwangs⸗ 
n 


auf die ſie große 


machte außer Berechnung geblieben iſt. Die Militärausgaben 
ie Sonn mit 7¼ Milliarden 22,43 Proz. der Geſammtausgabe aus, 

fücnannten unantaftbaren Ausgaben 32,08 Proz. und die übri⸗ 
Bro en ° ſämmtlichen Zivil⸗Verwaltungszweige dienenden 45,49 
verſchiede Natürlich tft das Verhältniß in den drei Staaten ein 
Ungarn 10%, Die erſtgenannten Ausgaben betragen in Oeſterreich⸗ 
zweitgen 8.35, in Deutſchland 24,34, in Italien 24,37 Proz., die 
bezw. 43 baten bezw. 38,07, 421,35 und 2,50 Proz., die letzten 
34, Milliard⸗ 54,31 und 33,13 Proz. der Geſammtausgaben. Den 
Bl kr Ausgaben ſtanden in dem an egebenen Zeitraum 
elen 
in Deutsch en Kopf der Bevölkerung in Oeſterreich⸗Ungarn 274, 
285, a 293, in Italien 281 Lire, von den Ausgaben bezw. 
gaben auf den 281 Lire. Hingegen entfallen von den Militävaus- 
kräfte, wein, Kopf bezw. 52,30, 72,70 und 68,50 Lire. Die Streit⸗ 
nen, belaufen er drei verbündeten Staaten ins Feld ſtellen kön⸗ 


Geſchütze. N ch auf 5151478 Mann, 653000 Pferde und 6784. 
macht 3 300 00m den erſteren entfallen auf die ſtehende Truppen: 
Mann, von de, auf die Reſerven 1 803 000, auf die Flotte 48 478 


a en ; - 
Nicht ei zweiten auf das ſtehende Heer 647000 Pferde. 
prechende Milet ſind der Landſturm in Deutſchland und die ent⸗ 
ten trägt Italien exritoxiale in Italien. Zu dieſen Streitfräf- 
rung) Oeſterreic 20,61 Proz. (35 auf das Tauſend der Bevölke⸗ 
Deutichland 51,97 Ungarn 28,32 Proz. (36 auf das Tauſend) und 
tenſtreitkräften hi Proz. (55 auf das Tausend) bei. Von den Flot⸗ 
Proz. (mit 101 Sche en entfallen auf Oeſterreich⸗Ungarn 21,77 
Schiffen), auf It iffen), auf Deutſchland 37,93 Proz. (mit 176 
Schiffen), auf Ztafien 40,30 Proz. (mit 187 Schiffen). 


8 en Einnahmen gegenüber. Von den Einnahmen ent⸗ RB 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—i. Gneſen, 31. Juli. [Strafkammer.] Die Maurerfrau 
Anna Dobroſzynska aus Rogowo war heute angeklagt, im Februar 
d. J. ihr 6jähriges Stiefkind gemißhandelt zu haben; indem ſie 
les mit dem Kopfe an die Wand ſchlug, nackt auf den Fuß⸗ 
boden legte und einen heißen Ziegelſtein auf die Füße legte. Die 
Angeklagte beſtreitet dies und giebt nur zu, dem Kinde einen 
warmen Ziegelſtein auf die Füße gelegt zu haben, weil demſelben 
angeblich kalt war. Die Zeugin Arbeiterfrau Magdalena Kanigſta 
aus Nogowo bekundet, daß die Angeklagte das Kind wiederholt 
mit Stricken und Stöcken geſchlagen hat, daß ſie den Kopf des 
Kindes an die Wand geſchlagen Dat mit den Worten „Du Hunde⸗ 
blut, du mußt krepiren“, ferner, daß ſie das Kind hungern und es 


m ——— TE EL 


nackt umhergehen ließ. Das Kind ift hierauf geſtorben. Die An⸗ d 


a a giebt auf die Ausſage dieſer Zeugin an, daß ſie ihr feind⸗ 
ich ver ſei. Der Zeugin wurde aber Glauben geſchenkt und 
die Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 


Neue Patente. 


Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard 
üders in Görlitz, mu den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Unter der Bezeichnung „rotixende Schaukel“ wurde 
H. Friedrich Nauman, Zimmermann in Cöthen, eine Vorrichtung 
patent, welche in Modellform als inſtruktives Spielzeug, in der 
usführung als ein eigenartiges Unterhaltungsmittel benutzt wer⸗ 
den kann. Während die gewöhnlichen Carouſſels ſich in der Hori⸗ 
zontalebene oder in der Vertikalebene drehen, bewegt ſich die 
Schaukel vorliegender Erfindung in der horizontalen und vertika⸗ 
len Ebene Be In einer Pfanne einer feſtſtehenden Achſe 
3 11 eine Stahlſtange, an welche Holzwinkel befeſtigt ſind. 
An dieſe Winkel find Sitze angehängt. Zugleich find die Winkel 
um Ausgleich des Gewichtes der Inſaſſen mit Laufgewichten ver⸗ 
je. — Die humanen Beſtrebungen der Thierſchutzvereine, den 
eberanftrengungen und damit verbundenen Mißhandlungen der 
Zugthiere entgegenzuwirken, wurden durch eine patentirte Vorrich⸗ 
tung des H. Johann Zietak in Groß⸗Lonsk weſentlich gefördert. 
Dieſelbe bezweckt, ſteckengebliebene Fuhrwerke ohne Vermeh⸗ 
rung der Zugthiere aber auch ohne leberanſtrengung derſelben 
weiter zu bringen. Um die Räder des Wagens ſind mit U-förmi⸗ 
gen Klammern verſehene Ketten gelegt, deren vordere Enden an 
dem verſchiebbar auf der Wagendeichſel angebrachten Ortſcheit 
befeitigt find. Durch den Zug der an das Ortſcheit angeſpannten 
Zugthiere werden die Räder gedreht und der Wagen dadurch fort⸗ 
bewegt. Damit löſen ſich aber auch die Ketten von den Rädern und 
leichzeitig überträgt ſich der Zug der Thiere auf eine das Ort⸗ 
heit mit dem Wagengeſtelle verbindende Kette. — Die Siche⸗ 
rung des Eiſenbahnverkehrs wird in unermüdlichſter Weiſe 
nach jeder Richtung vergrößert und wie zu erwarten, ſpielen die 
Hilfsmittel der Elektrizität dabei eine Hauptrolle. Die Zugdeckung 
findet nach Harry Ward Leonard in Chicago in der Weiſe ſtatt, 
daß auf eine beſtimmte Entfernung ſowohl vor als hinter dem 
fahrenden Eiſenbahnzuge die Strecke elektriſch beleuchtet 
wird. Die Speisung der Lampen findet von einem auf dem Zug 
untergebrachten Elektrizitätserzeuger aus ſtatt. Der Strom wird 
durch federnd gegen Leitungen gedrückte Stromſchlußrollen vom 
Stromerzeuger nach den Lampen geleitet. — Bei plötzlich und un⸗ 
geahnt auftretendem Unwetter, das mit heftigen Windſtößen ver⸗ 
bunden zu ſein pflegt, wäre es wünſchenswerth, in einer umfang⸗ 
reichen Wohnung ſofort alle etwa offen ſtehenden Thüren und 
Fenſter ſ 1 zu können. Dies erreicht C. Hoppe in Berlin 
dadurch, daß er einerſeits den Schluß beziehungsweiſe das Oeffnen 
der Thüren und Fenſter mittelſt hydrauliſcher Apparate beſorgt 
und zu denſelben eine beſondere Leitung von einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Steuerungsorgane aus führt. 


Lokales. 


Poſen, den 1. Auguſt. 

Perſonal⸗Nachrichten. In den Ober - Boit - Direktiong- 
Bezirken Poſen und Bromberg find angenommen: zum Poſt⸗ 
gehilfen: Röhr in Lobſens; zum Poſtagenten: Fritſche, Lehrer 
a. D. in Iwitz (Bez. Bromberg). — Angeſtellt als Poſtver⸗ 
walter: Poſtaſſiſtent Loeſchte in Witkowo. — Verſetzt find die 
Poſtpraktikanten Kubale von Poſen nach Potsdam, Theil von Liſſa 
often nach Berlin und Thomas von Pleſchen nach Berlin; der 
Poſtaſſiſtent Jeſionek von Koſchmin nach Plauen (Vogtl.) — Auf 
ſeinen Antrag tritt in den Ruheſtand: Der Poſtverwalter 
Cichowicz in Geismar (künftiger Wohnort Poſen). 

* Perſonalnachrichten im Bereiche der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg. Geſtorben: Güter - 1 
a eh Allenſtein. Ernannt: Regierungs⸗Baumeiſter Dietrich 
in Marienburg zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor, unter 
Belaſſung in ſeiner gegenwärtigen Beſchäftigung beim Brückenbau 
daſelbſt. Betriebsſekretär Rubeſch in Poſen zum Eiſenbahnſekretär; 
Zeichner Mellin in Danzig zum Zeichner 1. Klaſſe; die Kanzliſten 
Antoni in Schneidemühl, Senft in Stolp, Enderling und Miethke 
in Danzig, Burgſchweiger, Güttel und Runge in Königsberg in 
Pr., Sperling in Allenſtein, Wiegbold in Inſterburg, Lemle und 
Schwartz in Thorn zu Kanzliſten 1. Klaſſe; die Bahnmeiſter Bru⸗ 
now in Dirſchau, Gauert in Allenſtein, Großheim und Hube II. 
in Königsberg in Pr., Hube I. in Inſterburg, Mallon in Neufahr⸗ 
waſſer, Merkel in Eydtkuhnen, Prügel in Danzig, Raabe in 
Schneidemühl, Wendſcheck in N r, Na in Konitz und 
Ober⸗Brückenmeiſter Seyffert in Tilſit zu Bahnmeiſtern 1. Klaſſe. 
Verſetzt: der Regierungs⸗Baumeiſter Hammer in Elbing nach 
Schlochau, Marx in Thorn nach Dramburg und Stockfiſch in Ino⸗ 
wrazlaw 5885 Neuſtettin; Stationsaufſeher Zuch in Montwy nach 

nin und Stationsaſſiſtent Forbrich in Pudewitz nach Montwy. 

ie Prüfung beſtanden: die Vorarbeiter Hinz und Standt in 
Ponarth, Neitzel in Bromberg und Pätznik in Schneidemühl zum 
Werkmeiſter; Bahnmeiſter⸗Aſpirant Preul in Schneidemühl zum 
Bahnmeiſter. 

Poſtaliſches. Wie wir erfahren, werden diejenigen nicht 

angeſtellten, aus der Klaſſe der Zivilanwärter hervorgegangenen 

oſtaſſiſtenten, welche bis einſchließlich 20. November 1885 die 
Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden haben, oder denen anderweit das 
Dienſtalter bis einſchließlich 21. November 1885 beigelegt iſt, in 
kürzeſter Zeit als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗Aſſiſtenten etatsmäßig 
angeſtellt werden. 

Poſtaliſches. Vom 1. Auguſt ab it in Wargowo bei 
Chludowo eine Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit getreten. 


u. Standesamtliches. Eltern, welche Michaeli d. J. 
Kinder ein⸗ oder auszuſchulen gedenken, 3 zu dieſem 
Zwecke Geburtsurkunden. Da gewöhnlich Anträge auf Ausferti⸗ 
ung genannter Urkunden bei den Standesämtern erſt in den 
etzten Tagen geſtellt werden, der großen Anzahl wegen die Urkun⸗ 
den aber nicht ſofort angefertigt werden können, machen wir darauf 
N die Ausfertigung der Letzteren ſchon jetzt zu be⸗ 
antragen. 

d. Der Miſſionar Geyer hielt geſtern Abend im Bazarſaale 
vor zahlreichen Zuhörern den angekündigten Vortrag über den 
Islam und das afrikaniſche Sklavenweſen. Der Vortragende ſprach 
zunächſt über den Islam im Allgemeinen und über deſſen ſchäd⸗ 


rern rer 


liche Einwirkung auf die afrikaniſche Bevölkerung. Alsdann ver⸗ 
breitete ſich der Vortrag auf das Unweſen des Sklavenhandels, 
welchen der Islam im Gefolge habe, da das Geſetzbuch der Moha⸗ 
medaner, der Koran, die Sklaverei für erlaubt erachte. In ſeinen 
weiteren Ausführungen ſprach der Vortragende über die Grauſam⸗ 
keiten, wie ſolche von Sklavenhändlern und Sklaveneigenthümern 
an den unglücklichen Opfern begangen würden. Hierauf wurde 
auf die große Bedeutung, welche Afrika für die ziviliſirte Welt 
babe, hingewieſen und dabei die Verdienſte hervorgehoben, welche 
die europäiſchen Mächte um das Koloniſationsweſen in Afrika 
hätten. Wenn das europäiſche Kvloniſationsweſen aber von loh⸗ 
nenden Erfolgen begleitet ſein ſolle, ſo müßten die Beſtrebungen 
der chriſtlichen Miſſionen nach Kräften unterſtützt werden, denn 
nur durch das Chriſtenthum jet eine glückliche Zukunft Afrikas be⸗ 
ingt. „Wir Miſſionare“ — fo etwa ſchloß Pater Geyer 
ſeinen intereſſanten und mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen 
Vortrag, „wir geben unſer Leben und unſer Hab und Gut hin 
für das Wohl und 1 Heile jener Völker, und wir harren aus 
bis zuletzt, weder Mühe noch den Tod ſcheuend.“ — Heute hat 
ſich Miſſionar Geyer mit ſeinem ſchwarzen Begleiter, dem PR 
Prieſter Pharim, nach Liſſa begeben, von wo aus ſie ihre Reiſe 
nach Frauſtadt fortſetzen werden. Dieſelben beabſichtigen überdies 
ſuch noch, Bromberg und andere Städte der Provinz Poſen zu be⸗ 
uchen. 

Der Begriff „Geſchloſſene Geſellſchaft“ hat nunmehr 
durch eine Kammergerichts⸗Entſcheidung ſeine Definition erhalten. 
7 vorigen Jahre kamen . junge Männer zum Reſtaurateur 

udermuth in Rochus (Kr. Neiſſe) und erſuchten um Ueberlaſſun 
des Tanzſaales zur Abhaltung eines Tanzvergnügens am 10. Augu 
v. J. Sie gaben auch zugleich kund, daß ſie noch einige junge 
Leute aus Mährengaſſe einladen würden. Jeder eingeladene Herr 
hat das Recht, eine Dame einzuführen. Sämmtliche Einladungen 
geſchahen brieflich. Da nun der Reſtaurateur der Anſicht war, 
dies ſei eine „Geſchloſſene Geſellſchaft“, unterließ er die polizei⸗ 
liche Anmeldung des Tanzvergnügens. Er wurde angeklagt, aber 
in allen Inſtanzen bis zum Kammergericht freigeſprochen. Dieſes 
aber war anderer Anſicht. Es entſchied in dem vorliegenden Falle: 
„Eine ſolche Geſellſchaft iſt keine geſchloſſene, und das hauptſächlich 
nicht, weil ſie nur einmal zuſammentritt, keine Statuten beſitzt 
und weil der Begriff „Geſchloſſene Geſellſchaft“ auf Tanzluſtbar⸗ 
keiten keine Anwendung findet. Zu einer ſolchen iſt die polizeiliche 
Genehmigung nothwendig. i . 2 

Ueber eine wichtige Erleichterung im Grenzbezirks⸗ 
verkehr berichtet der „Oberſchl. Anz.“: Die Bewohner des Grenz⸗ 
bezirks dürfen jetzt Waaren, welche ſie von Kaufleuten in den 
Städten entnommen haben, ohne beſondere zollamtliche Beſcheini⸗ 
gung innerhalb des Grenzbezirks mit ſich führen, wenn ſie die 
Quittung der Kaufleute, von denen ſie die Waaren entnommen 
haben, vorweiſen können. Die kaufmänniſchen Quittungen gelten 
ſonach als Transportausweiſe im Grenzbezirk im Sinne der Para⸗ 

raphen 119 und 123 des Vereinszollgeſetzes. Damit wird viel 
eit und Geld geſpart. 8 Er! 

Das groſte Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt nach 
Stettin gefallen. An dem Gewinn ſind nur Bewohner Stettins 
betheiligt. Von den Gewinnern ſpielten drei je ein Viertelloos, 
während das vierte Viertel in Achtel, Zweiunddreißigſtel und 


Vierundſechzigſtel getheilt war. j 5 
* Eine Gasexploſion fand geſtern Vormittag in dem Wein⸗ 
keller eines am Alten Markte wohnhaften Kaufmannes bei Ge⸗ 
legenheit der Reparatur der Gasleitungsröhren ſtatt. Ein Schloſſer⸗ 
geleie wurde durch den Luftdruck ſo heftig auf ein Weinfaß 
eworfen, daß er dabei eine nicht unbedeutende Verletzung am 
opfe erlitt. Yard pn durch den enormen Luftdruck eine Schau⸗ 
fenſterſcheibe im Werthe von 400 M. eingedrückt. Ein weiterer 
Schaden iſt durch die Exploſion jedoch nicht entſtanden. 


Von f en wurde geſtern Abend vor ihrer 
Wohnung in der Büttelſtraße eine unverehelichte Frauensperſon. 
Als der Bruder derſelben ſie in die Wohnung ſchaffen wollte, ent⸗ 


ſtand dort ein Menſchenauflauf, und es verbreitete ſich das Gerücht, 
daß dieſer Mann die Frauensperſon erſchlagen habe. Er wurde 
verhaftet, als die Grundloſigkeit der Anſchuldigung ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, aber wieder in Freiheit geſetzt. 

Lu. Diebstahl. Geſtern Abend haben mehrere Knaben aus 
einem am Sapiehaplatz belegenen, verſchloſſen geweſenen Keller 
eine Quantität Obſt entwendet. Die Thüre des Kellers hatten die 
jugendlichen Diebe unter Anwendung eines Nachſchlüſſels geöffnet. 


Ein vierzehnjähriger Burſche wurde auf friſcher That ertappt und 


in Haft genommen; die anderen ſind entkommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Zanzibar, 31. Juli. Die deutſche Expedition gegen 
Mafitis ſtieß auf einen Widerſtand. Der letzte Rebell wurde 
beſiegt; die ganze Nordprovinz iſt ſomit dauernd pazifizirt. 
Mafitis iſt geflohen. 


Berlin, 1. Auguſt. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“] Emin Paſcha beſtand ſchwere Kämpfe mit 
den Maſſais in Ugogo. Er metzelte eine große Zahl der⸗ 
ſelben nieder und erbeutete 1200 Rinder. 


Wilhelmshaven, 1. Auguſt. Der Kaiſer trat heute 
Mittag an Bord der „Hohenzollern“ die Reiſe nach Oſtende 
an. Das Manövergeſchwader dampfte vorauf. Die Korvette 
folgte. 

Newyork, 1. Auguſt. Depeſchen aus San Salvador 
melden: General Rivas überfiel mit 2000 10 5 5 Faser 
riſch die Hauptſtadt und eroberte die ſchwach beſetzte Kajerne; 
die Indianer plünderten mehrere Häuſer. Der herbeieilende 
General Ezeta ſchlug Rivas und ſtellte die Ordnung wie⸗ 
der her. 3 
Buenos Ayres, 1. Auguſt. Präſident Celman erließ 
ein Manifeſt an die argentiniſche Nation, in welchem er auf 
den Wohlſtand und die Freiheit hinweiſt, deren das 5 ſich 
unter ſeiner Regierung erfreute, und ſodann die Revolution 
dem widerſinnigen Ehrgeize der politiſchen Partei zuſchreibt, 
welche ſich der ganzen Republik aufdrängen wollte. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Heft 41/42 des 27. Jahrgangs der Deutſchen Roman⸗ 
geitunan, redigirt von Otto v. Fe Verlag von Otto Janke 
in Berlin, 8 Inhalt: „Welke Blätter.“ Roman von G. 
Hartwig. Fort. — „Die Verſtoßene Roman von Emma Lind. 
> Eee Zigeunervolke. Nach H. v. Wlislockis Vom 
wandernden Zigeunervolke.“ — Maloruſſiſche Bauerntypen. Kültur⸗ 
bild aus der Steppe von Günther v. Elmen. Fort. — Traum⸗ 
fahrt. Von Maurice v. Stern. — Sprüche. Von Gertrud Triepel. 
— Neue Dramen. Beſprochen von Ernſt Otto Nodnagel. I. — 
Vermiſchtes. — Briefkaſten 


er 


Vorlesungen and Uebungen Kirchen⸗Nachrichten 
für das landwirthschaftliche Stu- für Poſen. 


& Heute a te ein verſchied er nur . — 5 
1 R er rankenlager am Gehirnſchlage meine geliebt i 
Die Geburt eines kräftigen unſere 715 Tante, Fräulein 5 ane 


Knaben dium an der Königl. Universität sont ben f e, der 

zeigen, Goderfteut am Henriette Roll. zu Breslau Pace. Herr Pad 10 Mir, 

91 en, 31. Juli 1890. 5 5 0 fr findet ſtatt Sonntag, den 3. d. M., im Wintersemester 1890/91 born. 15 
Neben digen f Eon Se Du cr Yan DE bee 

und au Clara, geb König. Vormittags 11 up V > Der Unterzeichnete ist gern bereit, auf Aufrageu, welche dieses Sonntag, den 3. Aug, Vorm. 

Die Geburt einer munteren erg ag d 91 0 11621 Studium betreffen, nähere Auskunft zu ertheilen, insbesondere durch 9 Ubr, Abendmablsfeier, Herr 

. ec eee e DENE oſen, den 1. Auguſt 1890. unentgeltliche Uebersendung sowohl eines entsprechenden gedruckten Baitor Lopcke. Um 10 Uhr. 


ter 


a j Auszuges aus dem eben erschienenen neuen Vorlesungsverzeichniss Predigt, Herr General⸗ Sup. 

zeigen hocherfreut an Verw. I. all Professor Molinska seh. Roll der Universität, als auch einer kleinen Broschüre, welche die wesent- > 1 3 9 9 f 

pp Kendziora und Kinder. lichsten Verhältnisse des Studiums der Landwirthschaft an der Freitag, den 8. Auguſt. Abends 

N b Königl. Uni ität darlegt 6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
E RI SEES Breslau, im Juli 189% Dr. Walter v. Funke Buchner 

————T—T—T——— eslau, € 90. 2 7 N 
2 1 St. Petrikirche. 
Auswärtige Familien⸗ 11595 WFT Sonntag, den 3. Aug., Vorm. 
11595 lichen Instituts der Universität. a 
Nachrichten. 10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 


konus Kaskel. 


Das fürst, Conserratoium für Musik sz 2 este 


Pfarrer Meinfe, (Beichte und 


2 {1 
zu Sondershausen eb ee 


5 1 5 Mittwoch, den 6. Aug., Abends 
ste 7 G 8 W ars Ssters an nerder nter 1 ar e . u e 
steht vom Beginn des Wintersemesters an wieder unter der 75 Uhr, Miſſionsſtunde, Hr. 


Pu Lei 
artistischen Leitung des Sup. Kleinwächter. 


Hofcapellmeister Professor Carl Schroeder. Rabeile Der evangeliichen 


Diakoniſſen⸗A 
Aufnahmeprüfung: Sonnabend, ee 2 Ale Abds. 


Montag, 22. September, Vormittags 10 Uhr. | s Us, Wochenſchlußgottes⸗ 
Vollständige Ausbildung in allen Fächern der Musik; im dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sologesang für Oper und Concert. Sonntag, den 3. Aug., Vormitt. 


Thcoria Wieder nach bewährter Meihode, | Set . . 


Lehrkräfte: Hofcapellmeister Professor Schroeder, Kammer- „nen Baron der von 
sänger Günsburger, Musikdirector Genss, Concertmeister Burmester. vom 25. bis zum 31. Juli: 
Musikdirector Wiek, Kammervirtuos Schomburg, Kammermusiker Getauft 7 männl. 5 weibl Bert. 
Martin, Kämmerer, Friedrich, Grützmacher, Paul Hilf, Nolte, Pröschold, Geitorb.12 = 7 9 

Strauss, Rudolph, Müller, Beck, Bauer, Kirchner, Getraut 1 Pau 


Die Schüler und Schülerinnen haben freien Zutritt zu den 


Generalproben und Concerten der Hofcapelle; vorgeschrittenen 

57 75 5 1 es n ont 28 und Herzoglie e.Bangewerkst uk) 

Jpern-Aufführungen mitzuwirken. Die Schüler des Sologesanges | Wtunt. 3. Nor. 

haben auch zu den eralproben der Opern freien Zutritt und finden ieh 2 Menlenbaastbala” 

Gelegenheit, sich auf der Bühne un 4 2 Ha mit Verpflegungsanstalt. Dir.:G.Haarmann. 
Honorar: Gesangschule 200 M., Instrumentalschule 

jährlich, einbegriffen die obligatorischen Fächer. Zuei⸗ und Ireiräder 

Ausführlicher Prospect gratis durch das Secretariat des fürst- 8 4 a 
lichen Conservatoriums, an welches auch die n zu rich- für Erwachſene und Kinder. 


Verlobt: Frl. A. Nordmeyer 
m. Herrn Kaufmann O. Spier 
Bückeburg ). 

Baer: Eine Tochter: Hrn. 
Amtsrichter Mitzſchke I. (Dingel⸗ 
ſtädt). — Hrn. Richard Lattey 
e au: Neuſtadt). — Herrn 
Dr. med. A. Roderwald (Als⸗ 
leben a. S.) — Herrn Landrath 
v. B (Mohrungen). 

Geſtorben: Frl. J. H. Müller 
Hr Hase — Hr. Oberamtmann 
Osk. Haft 21 Wetter la et — 

r. Kfm. K orn (Nein⸗ 
ſtedt). — Or. Tier ſſerſchmied Hch. 
Wentzel (Dresden). — Hr. Priv. 
ass (Hoſterwitz). — Hr. Tiſchl. 

G. Geidel (Dresden). — Herr 
. 15 Schröter 
Gen au). — — Herr 6 G. Roſt 
Dresden) er. Wilh. a 
(Dresden). Hr. Generalarzt a 
Otto Roland. — Hrn. Premier⸗ 
lieutenant Sch. Leuckart v. Weiß⸗ 
dorf Tochter Gleichen 


A Vergnügungen. i 


Beely’s Garten. 


Sonnabend, den 2. Auguſt er.: 


Etabliſſement Feldſchloß⸗Garten. 


Sonnabend, den 2. Auguſt 1890: 


Grosses Extra -Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib⸗ 
huſaren-Regts. Kaiſerin Nr. 2 unter Leitung 
des 3 7 J. Schöppe. 
Aufang 5535 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 
Von 8 Uhr ab d 10 Pf. 
Vorperkauf 10 Pf. bei Herrn Otto Niekiſch, in Firma 


Neumann, Wilhelmsplatz 8, und Herren Lindau 
u. Winterfeld, Vertr. Alb. Opitz, Wilhelmsplatz 3. 


3 140 1 
Hotel, Germania“, Berlin 
1 ‚ Yul : 
Direct gegenüber dem Bahnhof Alexanderplatz, an der 
Stadtbahn 26/27 
Neu erbaut, mit 200 mmern von 2 M. 
an incl. Beleuchtung und Bedienung. 
Bäder, Telephon, Fahrstuhl, eleetrische 
Beleuchtung. 1395 
Knotenpunkt der Pferdebahn-, Omnibus- und Stadtbahn- 
Linien. Nächstgelegenes Hotel des Schützenfestplatzes, 
directe Verbindung per Pferdebahn dorthin?! 


"MUA.AID nod 


brosges Concert Telephon V. 3897. al Yo ten sind. 11291 la "ra 
von der Kapelle empfiehlt 


des 46. Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pf. 
Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


zu welchem alle Freunde und Be⸗ 
kannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
Sind: Ktablifement, 


Jeden Arie Fünbet 
Familien-Kränzchen 
statt, wozu ergebenſt einladet 
K. Wendland, 
11463 am Markt. 


Sonnabend, den 2. Auguſt: 


Amir in Sränehen. 


Moritz Brandt, 


Posen, Neuestr. 4 
Vertreter von Seidel & Bes 


Breist. gratis. Per Cala IE l 
Rabatt. 


Die Hälfte eines gut erhalt. 
Doppelpultes z. k. geſ. Off. L. 20 
poſtlagernd Poſen erb. 11619 

Alle Fliegen ſind todt 
nach einmaliger Anwendung des 
Radikalmittels Phoebus. Phoebus 
vernichtet alles Ungeziefer mit⸗ 
ſammt der Brut und iſt deshalb 
unentbehrlich in jeder Haushal⸗ 
tung. Zu haben bei 604 

S. Otocki & Co. 

Gänſefett empfiehlt — 

teur Manasse, Markt 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die er⸗ 
gebene Mittheilung zu machen, daß ich hierorts, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 21, 1. Etage, im Hauſe des Herrn Salomon 
Lewy, ein { 


Manufakturwaaren⸗, Leinen⸗ und 
Püſche⸗Geſchäft 
errichtet habe. 


Indem ich dieſes neue Unternehmen dem geneigten 
Wohlwollen des hochgeehrten Publikums beſtens empfehle, 


zeichne ich hochachtungsvoll 


Joseph Rabinowitz. 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, 
dass ich am 10. August er. hierorts Neuestr. 
Nr. 8 ein 


Mode-Waaren-, Leinwand-, 


Herren- 1. Damen-Wäsche-, Tischzeug-, 


Gardinen-, Teppiche-, Stickereien- etc. 
Handlung 


eröffne. 

Langjährige Thätigkeit in dieser Branche im 
Auslande so wie auch in den hiesigen grössten Ge- 
schäften, ferner genügende Fachkenntniss setzen 


Gänſe⸗ u. Entenbraten. mich in den Stand. für einen mässigen Preis e 0 den Mattenn 
M. Polin ki, Jerſitz. gute Waare zu liefern. Das beitbewährte Mittel gegen 
J. O. O. F. CD Indem ich Sie bitte, mein Unternehmen gütigst Ratten, Mäufe, Sante x. it 
M. d. 4. VIII. 90. A. 8½% U. L. unterstützen zu wollen, bemerke gehorsamst, dass Haematol. Vollſtändig gift⸗ 
S ich stets bemüht sein werde, durch reelle Bedienung frei. Nur für Nagethiere tödtlich. 
5 ; Echt bei 8. Otocki & Co. 
: Nen: mir Ihr Wohlwollen zu erwerben und dauernd zu . E 
N erhalten. Gefündeiten ssi e 
N Hochachtungsvoll Billigſten 5 = 
ge sn sign, SEE OR kek. wine A ÄBQELDTENNÖTEN 
urch Miſchung mit Waſſer aus der von vielen Geſund⸗ 
nesen | F 0 Raczkowski. heitsämtern empfohlenen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei tadelloſem 
bruchfreiem Brande. 10443 


Inhaber: Carl Guttentag. 


Empfehle mein neu mit ge⸗ 
diegenſter Eleganz und allen 
Bequemlichkeiten eingerich⸗ 
tetes Hotel, Zimmer inkl. 


P. S. Ferner erlaube mir höflichst zu be- 
merken, dass Damencostume, Pelzbezüge und Mäntel 
aus den bei mir gekauften, so wie auch mir ge- 


Pasteurschen Essig-Lssenz 
von B.Vollrath & Co. in Nürnberg 


bei s1027 vogoag yosuanya Juv 0 


n . und Beleuchtung lieferten Stoffen nicht nur allein in meinem Ge- Trachenberg i. Schl. 
von M. 1,50 aufwärts. Il! schäftslokale, sondern auch in meinem seit 10 Jahren 1. Flaſche z R. Preuss, 


Table d’höte — A la carte. 
Hotelwagen am Bahnhöfe. 
Neu! 11476 ws IN 


bestehenden Damen-Confections- Atelier, Bergstr, 
Nr. 4, I. Etage, zur Ausführung angenommen 
werden. 11603 


12 Weinflaſchen Eifig, weiß Ei braun M. 1,— 
12 Weinflaſchen Eſſig, mit Eſtragon, braun M. 125 3. 
En-gros-Lager bei Heinrich Dobriner in 
Poſen, Schuhmacherſtraße 12. 


Maurer⸗ u. Semen und 


811 1 85 


— * Schnitt recht gut und solide Preise. - Cine ſeiſtungsfähſge Hefen ſtungsfähige Hefen 
a Weitere Verkaufsſtellen bei den Herren: Eine leiſtungs fähig 
L. Böhlke, St. Martinſtraße, E. Brecht's We., fabrik ſucht einen Abnehmer 


2 Verkäufe * Vernachtungen 5 


Ein bekannt gut gehendes Ge⸗ 
ſchäft, auch für eine Dame 
paſſend, billig zu verkaufen durch 
11626 Sorauer, Posen, 

Alter Markt 80. 


Zweirad! 


ſ. gut erhalten, 52“, m. Glocke, 
Laterne, neu 280 M., wenig gebr. 
vertaufe barg, 100 M., auf Ab zahl. 
120 M. Off, M. C. 20 poſtl. Poſen. 


chsaft, 
Himbeersaft, 


täglich ve: 577 bes Bere, 
pfiehl 


Adolph Moral. 


au rot traße, . Glabisz, St. Martinſtraße, für täglich 200 Pfd., gemiſchte 

J. F. Heyer & Co. Wilhelmsplatz, M. Purse Hefe N a triebfräftiger 
Pıltoria- Droguerie, S. Samter jun., Wuͤhelmſtraße. . 
J. Schleyer. Breiteſtraße, P. F. Wallaschek, Er e gin unter A. 635 an die 
Halbdorfſt ſtraße, Carl Wronker, Wronkerſtraße. pe 11635 


n 0 WN 
—: p , , . .. IEIET TETETE rzt eyser 7 
Bei der am 30. d. M. im Hotel Keiler ſtatt⸗ Poſen Markts! L. er Schloßitr. 


gefundenen Vermählungsfeier meiner Tochter hat „ N f 
Herr Reſtaurateur Lewin ſowohl was die Vortrefflich⸗ pe ae 
keit der Speiſen als auch die Dekoration der Tafel nicht auf. 11628 
anbelangt, . Vorzügliches geleiſtet, daß ich mir A. lust. 


erlaube, Herrn Lewin auf dieſem Wege meinen herz ß 
lichſten Dank auszuſprechen. Gute Belohnung. 


1 gold. K d hr mit 

Isidor Fuss, Bahnjpediteut, gau N 
Ankauf wird gewarnt. Abzu⸗ 

11598 Schrimm. — — St. Martin 68 bei Bonitr. 


Unſer Geſchäft befindet ſch von heute ab 
Vilhelnſtraße 7, gegenüber Mylius’ Hötel. 
Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Das allein echte Eau de Cologne 


Zur Stadt Mailand, 


eſ. dep. Marke: blau und rothes Etiauette, 
älteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig 
in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. 


18 Hof Dole 
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Nr. 530. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


2. Auguſt 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N. Pudewitz, 31. Juli. [Vertretung.] Der hieſige prakt. 
Arzt und Bahnarzt Herr Dr. Krayn wird vom 3. bis 9. Auguſt 
dem X. internationalen mediziniſchen Kongreß zu Berlin beiwoh⸗ 
nen und während dieſer Zeit durch den prakt. Arzt Herrn Dr. 
Kan to rowicz vertreten werden. 

5 Santomiſchel, 31. Juli. Schulvorſtandsſitzung.] In 
der geſtern im Magiſtratsbureau en. abgehaltenen Schulvorſtands⸗ 
ſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, dem — — Lehrer, 
welchem aus dem Einkommen des vereinigten irchenamtes bis 
jetzt 120 M. von dem ihm zuſtehenden Lehrergehalt in Abzug ge⸗ 
bracht wurden, dieſe 120 M. vom 1. April 1891 ab aus der Schul⸗ 
taſſe zu zahlen und ſomit ſein Geſammteinkommen um o ige 
Summe zu erhöhen. — Von der geplanten Einführung des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichts an unſerer Schult wurde in Anbetracht der 
geringen Mittel, welche unſerer Schulkaſſe zur Verfügung ſtehen, 
vorläufig Abſtand Fee Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung betraf Rechnungslegung des Schulkaſſen⸗Rendanten pro 
1889/90. Die Rechnung ichlieht ab in Einnahme mit 1211,41 M. 
in Ausgabe mit 832,63 M., jo daß ein Beſtand von 378,78 Mark 
verbleibt. Nachdem dem Rendanten Entlaſtung ertheilt worden, 
wurde die Repartition pro 1890/91 geprüft und genehmigt. 

d. Schrimm, 1. Auguſt. [Eine Verſammlung polni⸗ 
cher Wähler des hieſigen Freies], in welcher dem polni⸗ 
ſchen Provinzial⸗Wahlkomite die Kandidaten für die demnächſt ſtatt⸗ 
findende Wahl eines . für den Wahlkreis 

Schroda⸗Schrimm vorgeſchlagen werden ſollen, findet hierſelbſt am 
3. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, in Domagalskis Saal ſtatt. 

O. Rogaſen, 31. Juli. Konzert.] Geſtern Nachmittag fand 
im Müller 'ſchen Garten hier ein Streichkonzert ſtatt, welches von 
einer thüringiſchen Muſikkapelle ausgeführt wurde. Das Konzert 
war gut beſucht und fanden die Leiſtungen der Spieler verdienten 


Beifall. 

—i. Gneſen, 31. Juli. (Beſitzwechſel.] Der Inhaber 
der Friedrichs⸗Heilquelle, Herr Flatow, hat das dem Bäckermeiſter 
Zoellner hier in der Friedrichſtraße belegene Grundſtück für 
81000 Mark von demſelben gekauft. Zoelluer erwarb daſſelbe 
Grundſtück vor etwa 2¼ Jahren von Flatow für 93000 M. 

N. Gueſen, 1. Auguſt. Bei der Konſetration des Dom⸗ 
berrn Andrzejewiez zum Weihbiſchof von Gnefen], welche 
am 3. d. M., Vormittags, in der hieſigen Kathedrale durch den 
Biſchof Redner ſtattfindet, wird dem Konſekrator außer dem Weih⸗ 
biſchof D. Likowski nicht Weihbiſchof Gleich aus Breslau, wie neulich 
an dieſer Stelle mitgetheilt worden iſt, ſondern Biſchof Janiſzewski, 

emaliger Weihbiſchof von Poſen, welcher nach ſeiner Amtsent⸗ 
ebung bezw. Verſetzung in den Ruheſtand ſeit mehreren Jahren 
ſeinen Wohnſitz in Gneſen hat, aſſiſtiren. (Biſchof Janiſzewski hat 
Anſeres Wiſſens ſeit ſeiner vor 15 za erfolgten Amtsenthebung 
iſchöfliche Funktionen in der Erzdioͤzeſe Gneſen-Poſen bis jetzt nicht 


3 D. R.) 

. Menitadt b. Pinne, 31. Juli. [Widerſetzlichkeit. 
Zur Ernte.] Geſtern gegen Abend ſollte ein hieſiger Arbei⸗ 
er verhaftet werden, um eine Gefängnißſtrafe abzubüßen, 
zu welchem Behufe der hieſige Gendarm in Begleitung des Poli⸗ 


zeidieners in de ſen Wohnung ſich begaben. Die Ehefrau ſträubte 
e ee e Hm der eee . dab 

ö k ten en * a 
er den Arm fallen und den Inhaftirten freilaſſen mußte. Nun⸗ 


mehr wandte ſie ſich mit der Schippe gegen den Gendarmen, wel⸗ 
cher jedoch mit blanker Waffe den Schla parirte, traf abex hier⸗ 
bei den Kopf des wüthenden Weibes, welches mit einer klaffenden 
Wunde zuſammenſtürzte und in ärztliche Behandlung genommen 
werden mußte. Das Nachſpiel dieſer Widerſetzlichkeit gegen die 
polizeiliche Gewalt wird nicht ausbleiben. — Die Roggenernte in 
hieſiger Gegend iſt als faſt beendet anzuſehen. Mit dem Mähen 
der Gerſte hat man bereits begonnen und theilweiſe auch mit der 
Weizenernte * er 5 12 

g. Krotoſchin, 31. Juli. Der hieſige Vorſchußverein) 
hielt gejtern im Born 'ſchen Saale eine Generalverſammlung ab, 
in welcher der Rechenſchaftsbericht für das J. Quartal 1890/91 er⸗ 
ſtattet, ein Aufſichtsrathmitglied gewählt, die Beſoldung des Auf⸗ 
ichtsrathes feſtgeſetzt und die Abänderung einiger Paragraphen 

es Statuts, ſowie die Ausſchließung einiger Mitglieder be⸗ 
8 Verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen bildeten 

Schluß. * ; 

Frauſtadt, 31. Juli. Diebſtahl.] In der Nacht vom 
Dienſtag zu Mittwoch drangen Diebe in die an der Bahnhofſtraße 
gelegene Fellfärberei des Herrn Levy hierſelbſt ein. Die Ausbeute 
Ber aber keine ſonderlich reiche und verſchwanden die nächtlichen 

eſucher unter Mitnahme einer runden ſchwarzen Wanduhr ohne 


Gewichte und eines grauen Arbeitsjackets. Bis jetzt iſt es noch 
nicht gelungen, der Diebe habhaft zu werden. 

JInowrazlaw, 31. Juli. (Beſitzwechſel. Wegelagerer. 
Wie dem „K. B.“ mitgetheilt wird hat Herr Baruch Wiener das in der 
Sigismundſtraße belegene Grundſtück des Herrn Joſeph Pinſchewer 
für den Preis von 63000 M. käuflich erworben. — Die Wege⸗ 
lagerer, welche am Sonntag Abend mehrere hieſige Bürger in der 
Poſenerſtraße überfallen und gemißhandelt haben, ſind ermittelt 
worden und werden zur Beſtrafung herangezogen werden. — 

X. Uſch, 30. Juli. Unwetter.] Auch in dem ca. 3 Kilom. 
von hier entfernten Dorfe Byſchke hat das geſtrige Unwetter 
fürchterlich gewüthet. Pappeln im Alter von ca. 50 Jahren, deren 
Durchmeſſer durchſchnitlich 80 Zentimeter und deren zit über 
40 Meter 75 5 wurden entwurzelt und einige mit ſolcher Wucht 
auf die dicht dabei ſtehenden Gebäude ag de daß Latten und 
Sparren einknickten und der ganze Dachſtuhl beſchädigt wurde. An 
den Wurzeln der Bäume befanden ſich, wie Augenzeugen erzählen, 
mehrere zweiſpännige Fuder Sand, welche mit in die Höhe gezogen 
wurden. Aehnliche Verheerungen wurden in Uſch⸗Hauland und in 
den Ortſchaften am rechten Netzeufer angerichtet, während in dem 
links von der Netze, kaum 1,5 Kilometer von hier entfernt liegen⸗ 
den Dorfe Uſch⸗Neudorf nichts von dem Orkan gemerkt wurde. 

X. Uſch, 31. Juli. [(Zur 8 Netze. Beſtä⸗ 
tigt.] Zur Ausführung eines Durchſtiches der Netze von Station 
122—124 (am ſogenannten Hut) find die Erdarbeiten in dieſen 
Tagen in Angriff genommen worden. Die Waſſerbauinſpektion hat 
zur Förderung und ſchnelleren Ausführung der Arbeiten Lowrys 
beſchafft und iſt mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß der 
zes im dieſem Jahre noch fahrbar werden wird. Der Boden 
unter Waſſer wird durch den Dampfbagger „Hai“ ausgehoben, 
welcher damit Mitte September beginnen ſoll. Kurz oberhalb der 
Bauſtelle iſt zur genaueren Beobachtung des Waſſerſtandes ein 
Pegel neueſter Konſtruktion eingerichtet worden. — Der Gutsbe⸗ 
ſitzer E. Jobſt⸗Wilhelmshöhe iſt zum Ortsvorſteher für den Guts⸗ 
bezirk Wilhelmshöhe beſtellt und beſtätigt worden. 

II Bromberg, 31. Juli. Der Attentäter, welcher geſtern 
in der Schonung an der Schubiner Chauſſee durch Schüſſe den 
Forſtauſſeher Wolff (nicht Förſter) tödtlich verletzt hat, iſt durch 
den Gendarm Wojſciechowski geſtern Abend ermittelt und dingfeſt 
gemacht worden. Es iſt der Schuhmacher Valentin Gramalski 
aus Adlershorſt, ein bekannter Wilddieb. Er hatte auf Wolff drei 
Schüſſe, einen aus einer zerlegbaren ſogenannten Stockflinte, der 
aber fehl ging und als W. näher heran kam, auf 15 Schritte einen 
Revolverſchuß, welcher in die Bruſt ging, abgeaeden: W. ſank zu 
Boden und fiel mit dem Geſicht zur Erde. Nun eilte der Mord⸗ 

eſelle heran und feuerte den dritten Schuß in den Rücken des 
Wolff. Der verhaftete und bereits dem Gerichte zugeführte Gra⸗ 
malsti hat dem Gendarm W. gegenüber ein offenes Geſtändniß 
ſeiner That abgelegt. Die Verwundungen des W. ſind derartig, 
daß die Aerzte an dem Auftommen des Wolff, welcher 33 Jahre 
alt iſt, zweifeln. 


* Glogau, 31. Juli. [Von einer Kugel aus dem Feld⸗ 
zuge 1870/71 befreit.] Eine intereſſante Operation wurde 
geſtern auf der chirurgiſchen Station des hieſigen Garniſonlazareths 
an dem Invaliden Werner vorgenommen. Derſelbe diente ſ. 3. 
bei dem 46. Infanterie⸗Regiment und erhielt in der Schlacht bei 
Wörth am 6. m 1870 eine Chaſſepotkugel in den linken Unter: 
ſchenkel unterhalb des Knies. Das verletzte Bein machte dem 
Braven im Laufe der Jahre viel zu ſchaffen; er war oft genöthigt, 
ſich ärztlicher Behandlung 55 unterziehen. Mehrere Operationen 
würden an de vollzogen, doch konnte nie feitgeitellt werden, ob 
ſich ein fremder Körper reſp. das Geſchoß noch im Bein befinde. 
Geſtern nun mußte wieder erneut zu einer Operation geſchritten 
werden, und dabei fand ſich in einer Fleiſchwucherung unter dem 
Schienbein das feindliche Geſchoß. Herrn Stabsarzt Dr. Partey 

elang es, daſſelbe zu entfernen. Die Chaſſepotkugel hat alſo 20 
Jahre im Körper des Mannes geſeſſen. Gewiß ein intereſſantes 
Faktum! Mit ihrer Entfernung wird hoffentlich die Quelle der 
ſchmerzlichen Leiden des Invaliden verſtopft ſein. (N. A.) 

Grünberg, 30. Juli. Auflöſung einer Verſammlung. 
Diel Monatsverſammlung, welche;der hieſige Allgemeine Arbeiterver⸗ 
ein am 27. d. abhielt, wurde von dem Geſchick der polizeilichen 
Auflöſung betroffen. Das Vorgehen des betreffenden Polizeibeam⸗ 
ten iſt um ſo befremdlicher, als der Verein, wie das „Grünberger 

Wochenblatt“ konſtatirt, mit Politik abſolut nichts zu thun hat, 
vielmehr nach der politiſchen Geſinnung der Mitglieder gar nicht 
fragt, To zwar, daß ſelbſt im Vorſtand Mitglieder verſchiedener 
politiſcher Parteien, auch der konſervativen, ſitzen. Die Auflöſung 
wurde ausgeſprochen, als man bereits zur Beantwortung der im 
Fragekaſten niedergelegten Fragen geſchritten war. Die erſte 
Frage lautete: „Warum iſt meine Frage: ob Sozialdemokraten 
aufgenommen werden, in voriger Verſammlung nicht beantwortet 
worden, da doch meine Frage nicht beleidigend noch widerſinnig iſt 


und ich den Vorſtand auf den betreffenden Paragraphen aufmerk⸗ 
ſam machen muß? Meines Wiſſens nach werden die Sozialdemo⸗ 
kraten 8 aus anderen nicht politiſchen Vereinen ausgeſtoßen, 
und deshalb möchte Frageſteller auch die Meinung dieſes Vereins 
wiſſen.“ Der Vorſißende des Vereins erklärte darauf: „Unſer 
Verein iſt kein politiſcher, wir fragen niemand, welche religiöſen 
und welche politiſchen Anſchauungen er hat. Für uns iſt di 
e daß er unſeren Statuten nicht zuwiderhandelt.“ — Ein 

ereinsmitglied erklärte dann etwa folgendes: „Im Anſchluß an 
das Geſagte möchte ich noch darauf ee: daß ein früherer 
hoher Reichsbeamter einmal erklärt hat, zehn Sozialdemokraten 
ſeien ihm lieber als ein anderer. Wenn dieſer Beamte derartig 
hat ander können, warum jollen wir dann Sozialdemokraten 
ausſchließen? Auch haben die Sozialdemokraten manches für die 
Arbeiter im Reichstage gethan.“ Darauf erklärte noch ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied: „Die Frage war vollkommen überflüſſig. Nach 
$ 2 des Statuts“ ſteht der Beitritt jeder männlichen Perſon frei, 
die im Beſitz der . Ehrenrechte iſt, das 21. Lebensjahr 
vollendet hat und in der Stadt 3 i. Schl. beſchäftigt iſt. 
Es iſt alſo ganz gleichgültig, ob der Betreffende bei der letzten 
Reichstagswahl konſervativ, ultramontan, freiſinnig oder ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt hat.“ Hier unterbrach den Redner der über⸗ 
ne. Polizeibeamte, Polizei⸗Inſpektor Scheffrahn, und erklärte 
die 5 erſammlung für aufgelöſt, weil das politiſche Gebiet geſtreift 
worden ſei. 

* Braunsberg, 30. Juli. Kirche nraub. Neues Dreirad.] 
Vor einigen Tagen waren Diebe Nachts in die Kirche zu Tolks⸗ 
dorf eingebrochen. Sie ſtiegen von außen durch ein Fenſter und 
trafen zufällig dasjenige, an welchem ſich der Aufgang zur Kanzel 
befindet. Eine Leiter, die ſonſt der Todtengräber benutzt, leiſtete 
ihnen angenehme Dienſte. Ob ſie in ihrer fe e le geſtört 
worden, oder nicht das Geſuchte fanden, ließ ſich nach 
richte der „Warmia“ nicht feſtſtellen; kurz, fie haben nichts ge⸗ 
nommen, als ein Stück des Altarteppichs, welchen ſie in der 
Mitte theilten und die Hälfte entführten. Es iſt dies in jener 
Kirche innerhalb eines Decenniums der dritte Diebſtahl. Vor zehn 
Jahren wurde in die Sakriſtei eingebrochen, die Monſtranz und 
fünf Kelche mitgenommen, im Jahre 1884 eine Anzahl Pfandbriefe 
aus dem Aerar geſtohlen, wobei aber die Diebe, weil die Papiere 
außer Kurs geſeßt und die Kupons zurückgeblieben waren, nicht 
den geringſten Nutzen hatten. In beiden Fällen ſind weder die 
geſtohlenen Sachen noch die Diebe ermittelt worden. — Herr Ma⸗ 
ſchinenbauer Follert hierſelbſt hat ein Velociped (Tricycle) kon⸗ 
ſtruirt, welches ſich vor anderen derartigen Dreirädern in mannig⸗ 
facher Hinſicht auszeichnet. Dasſelbe enthält Raum für drei Per⸗ 
ſonen und können ſämmtliche Radfahrer durch ein an den ſoge⸗ 
nannten Tretkurbeln angebrachtes Hebelwerk ſich an der Fortbe⸗ 
wegung betheiligen. Kürzlich ſind Probefahrten mit dem Dreirad 
unternommen worden, unter anderm nach Frauenburg. Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit ſteht danach vielleicht hinter anderen Dreirädern 
etwas zurück, dafür iſt die San gr des neuen Velocipeds aber 
eine leichtere und bequemere. Ein unter dem Sitz vorn ange⸗ 
brachter Raum ermöglicht die Mitnahme des nothwendigen Reiſe⸗ 
bedarfs für weitere Strecken. Das Gefährt wird, wie das 
„Br. Kxeisbl.“ hört, von dem Beſitzer deſſelben auch verliehen und 
bereitwilligſt vorgezeigt. Es hat eine gefällige Form und ſein gut 
funktionirendes Steuer nebſt Bremsvorrichtung. Der Kaufpreis 
beträgt ca. 450 Mk. ’ 

Danzig, 31. Juli. (Schwindel) Einer Betrugs⸗Affaire, 
die ſich in der Rheingegend ereignete, iſt, nach der „D. Z.“, Zim⸗ 
mermeiſter H. aus Danzig velp- deſſen hier weilende Gattin zum 
Opfer ee Letztere erhielt am Sonnabend Nachmitta folgen⸗ 
des Te 8 mit genauer Adreſſe: Hatte Malheur. Bitte ſo⸗ 
fortige telegraphiſche Geldſendung Hotel Schickl, Koblenz. Hermann.“ 
Die Dame überwies ſofort telegraphiſch 500 Mk. an die aufgege⸗ 
bene Adreſſe, wo auch das Geld in Empfang genommen wurde. 
Sonntag Abend und Montag früh trafen indeß hier Karten ein, 
in denen Herr H. aus Rüdesheim reſp. Wiesbaden Mittheilung 
machte, ohne der Geldangelegenheit zu erwähnen. Frau H., die in 
begreiflicher Aufeegung inzwiſchen ein Telegramm ihres Gemahls 
erwartet hatte, eilte ſofort aufs Telegraphenbureau. Der Tele⸗ 
graph ſpielte und es wurde nun feſtgeſtellt, daß Herr H. Koblenz 
gar nicht berührt hatte. Durch die ſeitens der Poſt eingeleitete 
Unterſuchung iſt bisher feſtgeſtellt, daß die Frau des Hoteliers bei 
Empfangnahme des Geldes zugegen geweſen. Herr H. vermuthet 


in dem Schwindler einen ihm in Ems als Kaufmann Schmidt⸗ 


München vorgeſtellten Herrn, welcher den Verſuch gemacht hatte, 
Geld von ihm zu borgen. 

Marienburg, 31. Juli. Ueberfahren.] Geſtern Morgen 
wurde der Wagenbauer A. von hier todt auf dem Geleiſe der 
Oſtbahn mit abgefahrenem Kopfe aufgefunden. Ob ein Unfall 
oder Selbſtmord vorliegt, iſt nicht zu ermitteln. A. war ſeit län⸗ 
gerer Zeit durch einen Schlaganfall der Sprache beraubt. (D. Z.) 

* Königsberg, 31. Juli. [Präſentationswahl.] Der Kaiſer 
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Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


le8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
auf Magda griff lächelnd zu dem dünnen Couvert und war 
ren Inhalt nicht ſehr neugierig. Ermahnungen, Moral⸗ 
Gr. igten, Warnungen vor den ſündhaften Laſtern der 
eapitabt, als da ſind: Theater, Konzerte, Bälle u. ſ. w. 
Alle chen würde ſie jedenfalls darin finden, meinte ſie. 
= ungs war es eine große Herablaſſung von Fräulein 
Lehen daß ſie das Licht ihrer reichen Erfahrung auf den 
of weg des jungen Mädchens fallen ließ, welches ihr 
ſteifenar nie ſympathiſch geweſen war. Als Magda aber die 
„Schriftzüge entzifferte, da verwandelte ſich ihre 
ch lächelnde Miene in eine immer düſtere, bis ſie, 
zuſamm die Hand unwillkürlich das Blatt krampfhaft 
0 endrückte, von ihrem Stuhle aufſprang, um mit 
ht und haſtigen Schritten im Zimmer auf und 
en. 


leundung iſt nicht möglich, es kann nur eine ſchändliche Ver⸗ 

hin, „die A murmelte ſie mit bebenden Lippen vor ſich 

doch das! etd und Bosheit ihr diktirten. O wie teufliſch iſt 
De ſetzte ſie faſt ſchluchzend hinzu: 

auseinander nach einer Weile aber faltete ſie den Brief wieder 
Er lautete las ihn noch einmal. 


„Liebes Fräulein! 


erlegt, die ich hiermit erfülle. Wenn Sie meinen Charakter 
kennen, werden Sie mir glauben, daß es mir ſehr ſchwer 
wird, einem Menſchen wehe zu thun. Doppelt leid thut mir 
das Ihnen gegenüber, die ich immer geſchätzt habe. Sie armes 
betrogenes Kind, auch Sie müſſen die bittere Erfahrung machen, 
die uns Frauen ſelten erſpart bleibt — die Erfahrung, daß 
wir von den Männern in den meiſten Fällen ſchnöde verrathen 
werden, daß wir nur die Wahl haben, ihre Opfer zu ſein 
oder uns ganz von ihnen loszuſagen. Das Letztere iſt das 
Klügere — das habe ich längſt erkannt, nehmen Sie ſich ein 
Beiſpiel daran und tröſten Sie ſich mit einem Mädchen, deſſen 
Herz ebenſo ſchnöde betrogen wurde wie das Ihre! Auch für 
Sie iſt es noch Zeit, Herz und Seele der Verderbniß durch 
die Männer zu entreißen und es wird Ihnen nicht zu ſchwer 
fallen, wenn ich Ihnen die ganze Ruchloſigkeit Desjenigen 
enthülle, dem Sie ſich verlobt haben. Leider hat ſich damit 
beſtätigt, was ich von Anfang an erkannte. Ich erzählte 
Ihnen auch damals gleich von der Szene, die ich am Tage 
des Eintreffens der beiden jungen Männer im Dorfe, mit 
welchem Gott uns geſtraft, vor dem Wirthshauſe zwiſchen 
dieſem Herrn Paul Laſſon und Amalie Bäniſch beobachtete. 
Ein leichtſinniger junger Mann aus dem Babel Berlin und 
ein leichtfertiges Mädchen, wie die Wirthstochter, monatelang 
zuſammen in einem Hauſe, ja auf einem Flur wohnend, was 
ſollte da weiter herauskommen, als was geſchehen iſt! Seit 
einiger Zeit bereits war im Dorfe das Gerücht verbeitet, daß 
Amalie Bäniſch zu dem jungen Mann in Beziehungen ſtände. 
Nun iſt es ganz genau erwieſen, daß ſolche Beziehungen be⸗ 


Der liebe Gott hat mir eine schmerzliche Pflicht auf⸗ ſtanden haben und zwar — meine Feder ſträubt ſich es nie⸗ 


derzuſchreiben — ſolche intimſter Natur, denn das Dienſtmäd⸗ 
chen des Wirths hat an dem Abend des Schulfeſtes den jun⸗ 
gen Herrn aus dem Zimmer der Amalie Bäniſch kommen 
ſehen. Ich konnte noch immer an eine ſolche Abſcheulichkeit 
nicht glauben, da begegne ich neulich Amalie Bäniſch auf der 


Straße und ſie ſelbſt, die Freche, entblödete ſich nicht, mir die 


Ausſage des Dienſtmädchens zu beſtätigen. Ich beſchwor ſie, 
in Anbetracht der Verlobung des jungen Mannes mit Ihnen, 
die Wahrheit zu ſagen, da lachte ſie höhniſch und meinte, fie 
habe noch immer den Muth gehabt, die Wahrheit zu inch 
und habe ihn auch in dieſem Falle. Jetzt hat ſie heimlich 
ihres Vaters Haus verlaſſen und damit i der letzte Zweifel 
gehoben, daß die Beiden im Einverſtändniß ſind. Das ganze 
Dorf iſt darüber einig, daß fie dem jungen Manne nach Ber⸗ 
lin gefolgt iſt. Ich hielt es für meine heilige Pflicht, Ihnen 
dies mitzutheilen. Sie werden nun wiſſen, was Sie zu thun 
haben; möge es Ihnen wie mir gelingen, bald den inneren 
Frieden wieder zu finden! Dies wünſcht von Herzen Ihre 
Marie Teubener.“ 8 Ve 

Das war die Hiobspoft, die dieſer Brief dem Mädchen 
brachte, welches davon ins innerſte Herz getroffen wurde und 
ſich in Schmerz und r auf ihrem Seſſel wand. Zuerſt 
hatte ſie noch zu zweifeln gewagt, obgleich ſie eine ſo uner⸗ 
hörte Verleumdung der alten boshaften Perſon eigentlich doch 
nicht zutraute. Aber es konnte doch ein Irrthum ſein oder 
eine Lüge des Dienſtmädchens, das aus irgend welchem 
Grunde zur Rache dieſes Gerücht verbreitet hatte, dem die 
Fama oder die mißtrauiſche Phantaſie der Paſtorstochter 
dann noch das Uebrige hinzugeſetzt. Aber die Beſtätigung 
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hat den e Grafen zu Eulenburg⸗Praſſen, da der⸗ 
ſelbe zum Obermarſchall im Königreich Preußen ernannt und als 
ſolcher zur Mitgliedſchaft des Herrenhauſes berechtigt iſt, von der 
auf Grund der Präſentation ſeitens des Verbandes des alten und 
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke Samland und 
Natangen erfolgten Berufung zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Herrenhauſes entbunden und den Miniſter des Innern ermächtigt, 
für den gedachten Landſchaftsbezirk eine andere Präſentationswahl 
anzuordnen. (K. H. Z.) 
„Tilſit, 30. Juli. [Bei dem muſikloſen Konzert] des 
freiſinnigen Wahlvereins am letzten Sonntage, bei welchem 
auch Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau einen mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag hielt, fand aus Anlaß der Verweigerung der 
euſit Seitens des Kommandos des 41. Infanterieregiments fol⸗ 
gende Reſolution nach der „Tilſ. Allg. Ztg.“ einſtimmige Annahme: 
In Erwägung, daß alle politiſchen . rteien, welche, auf dem 
Boden des Geſetzes und der Verfaſſung pe: in Treue zu König 
und Vaterland, zu Kaiſer und Reich ihre politiſchen Ziele ver⸗ 
folgen, gleiche Berechtigung im Staatsleben beanſpruchen dürfen, 
in Erwägung, daß die Armee auf Koſten des Volkes erhalten wird, 
aus dem Volke hervorgeht und die N des „Volkes in 
Maſſen“ iſt, in Erwägung, daß die Verſagung der Militärmuſik 
zu einem Feſte, das die deutſch⸗freiſinnige Partei veranſtaltet, — 
zumal nach erfolgtem — ma und bereits erfolgter Bewilli⸗ 
ung des ſtellvertretenden Regiments⸗Kommandeurs als ein Ver⸗ 
ſuch einer Zurückſetzung und Se dieſer Partei anzuſehen 
iſt, hält die freiſinnige Bürgerſchaft ilſits unter höchſter Miß⸗ 
billigung dieſes Vorkommniſſes es für ihre Pflicht, fortan 
durch Unterſtützung und Kräftigung der hier beſtehenden Zivil⸗ 
kapelle der Wiederholung ſeiner Vorkommniſſe nach Möglichkeit 
vorzubeugen.“ Auf Vorſchlag des Herrn Kroll und Beſchluß der 
Verſammlung wurde an Eugen Richter folgendes Telegramm ab⸗ 
geſandt: „Viele Hunderte bei geſtrigem Sommerfeſt des Wahlver⸗ 
eins verſammelte freiſinnige Männer brachten Ihnen in dankbarer 
Anerkennung Ihrer Verdienſte für die Sache des Volkes begeiſtertes 
Hoch. Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins Tilſit.“ — Erwäbnt 
ſei noch, daß eine große Anzahl Geſinnungsgenoſſen dem freiſinni⸗ 
gen Wahlverein als Mitglieder beigetreten ſind. 
* Schippenbeil, 30. Juli. [Die hohen Preiſe für 
Lebensmittel,) inſonderheit für Fleiſchwaare, halten an. Meh⸗ 
rere Fleiſcher haben die Schlächterei ſo gut wie ganz aufgegeben 
und beſchäftigen ſich lieber mit dem An⸗ und Verkauf von Schlacht⸗ 
vieh an Fettviehhändler. So hatte z. B. zu dem Bartener Vieh⸗ 
und Pferdemarkte in voriger Woche ein hieſiger Schlächter 28 Stück 
Rindvieh aus der Umgegend fortgekauft. Dadurch können aber 
die Preiſe nur noch ſteigen, denn die Schlächter gerathen hierdurch 
in die üble Lage, tagelang und meilenweit nach Schlachtvieh aller 
Art umberreiſen zu müſſen. — Obwohl auf Anregung der Regie⸗ 
rung die Errichtung einer 8 f Fortbildungsſchule bereits 
beſchloſſen war, ſcheiterte das Entſtehen derſelben dennoch durch 
den Umſtand, daß man in Erfahrung brachte, ein „Muß“ liege 
nicht vor. — Die Regierung zu Königsberg hat durch eine Ver⸗ 
fügung an die ſtädtiſchen Behörden angeordnet, daß ein Theil des 
Staatszuſchuſſes, den die Stadt in Folge des Geſetzes betreffend 
die Erleichterung der Volksſchullaſten erhält als beſonderes Ka⸗ 
pitel verzinslich angelegt werden ſoll. Dieſes Geld ſoll bei ſpäte⸗ 
ren Schulbauten Verwendung finden. 
dem Kreiſe Mohrungen, 31. Juli. [Berichie- 
denes.] Vor einigen Tagen wurde auf dem Gute Ziegenberg 
durch Kinder, welche mit Streichhölzern ſpielten, eine 3 in 
Brand geſetzt, welche von 6 Familien bewohnt war. ie armen 
Leute, welche auf dem Felde beſchäftigt waren, als das Feuer ent⸗ 
ſtand, haben fait garnichts gerettet. — Ein 15jähriges Mädchen 
aus P. wurde von einem Beamten beim Pilzeſuchen auf fremdem 
Boden getroffen, gepfändet und mit Strafe bedroht; aus Furcht 
vox dieſer Strafe ging ſie nicht mehr nach Haufe, ſondern ertränkte 
ſich in dem naheliegenden See. — Daß ein Marder mit dem 
Federvieh nicht viel Federleſens macht, hat man wohl ſchon oft 
ehört, daß er aber auch den Schweineſtall aufräumt, dürfte als 
Seltenheit gelten. Dem Gutsbeſitzer Lau in Wan Pot verſchwand 
kürzlich ein 6 Wochen altes Ferkel, ohne daß eine Spur davon zu 
entdecken war, ſo daß man es für geſtohlen hielt. Bald darauf 
aber wurde ein Marder, welcher ſeine Wohnung über dem 
Schweineſtall aufgeſchlagen hatte, dabei ertappt, als er gerade 
noch bei dem Kopfe eines fait ganz verzehrten Ferkels bejchäf- 


tigt wax. 
Stargard i. P., 31. Juli. [Vom Blitz nissen) Bei 
dem vorgeſtern Vormittag über Haidchen bei Kolbatz niedergehenden 


Gewitter ſchlug ein Blitzſtrahl in einen mit Korn beladenen Wa⸗ 
en, ſetzte ihn in Brand, tödtete einen Schnitter und die beiden 

ferde. Zwei neben dem Wagen beſchäftigte Arbeiter wurden 
leicht betäubt. 


Handel und Verkehr. 


3 Frachteinzahlungen ſind vom 20. Juli 1890 ab bis 
auf Weiteres für 100 Gulden ö. W. 177 M. und vom 24. Juli 
1890 ab bis auf Weiteres für 100 Rubel 244 M. zu erheben. 
en Das Staatseiſenbahnbeamtenthum. In einer an die 
„National⸗Zeitung“ gerichteten Zuſchrift wird es als ein ſchwerer 


ara 


Uebelſtand in unſerer Staatsbahnverwaltung n daß die 
öheren Stellen der Verwaltung überwiegend den Juriſten zu 
Theil werden, während der größere Theil der Techniker zeitlebens 
in untergeordneten Stellungen verbleiben müſſe. Wir halten 
dieſen Einwand für einen vollkommen begründeten und meinen, 
daß die juriſtiſche Vorbildung für die Verwaltung der Eiſenbahnen 
eine recht ungenügende Grundlage giebt und daß die Einrichtung 
des Staatsbahnſyſtems konſequent dazu hätte führen müſſen, eine 
beſondere Karriere für Staatseiſenbahnbeamte einzurichten, in 
der alle diejenigen Kenntniſſe erworben werden, welche für eine 
zweckmäßige Leitung des Betriebes erforderlich ſind. 
Die e er Entwurf eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches enthält keine beſondere Beſtimmung über die 
Differenzgeſchäfte, indem die Motive ausführen, daß eine ſolche 
beſondere Vorſchrift nicht nöthig jet weil die Regelung nach all 
7 d e erfolgen könne. Hiergegen hat Hr. 
r. Ludwig Fuld in Mainz einen Aufſatz geſchrieben, in welchem 
er nachweiſt, daß allerdings eine beſondere Beſtimmung exforderlich 
W weil ſonſt Gefahr vorliege, daß ſelbſt ſolche Geſchäfte, bei 
enen der — das Recht hat, die Lieferung zu verlangen, oder 
der Verkäufer das Recht hat, die Lieferung aufzudrängen, von der 
Jurisprudenz als unerlaubte Spielgeſchäfte betrachtet werden 
könnten. Dies ſei aber bei dem heutigen Stande der wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe nicht zuläſſig. u ; 

n Der Finanzminister hat den Provinzialſteuerdirektoren 
mitgetheilt, daß fortan von den Haupt⸗ und Unterämtern am 
Schluſſe jedes Rechnungsmonats die in den Niederlagen und 
Reinigungsämtern unter ſteueramtlicher Aufſicht ſtehenden Brannt⸗ 
weinbeſtände durch Aufrechnung der Lagerkonten feſtzuſtellen 
und in den Ueberſichten der Einnahmen an Reichsſteuern nach⸗ 
richtlich anzugeben ſind. 5 

* Spirituslager. Die am Berliner Platz lagernden Vor⸗ 
räthe werden von der Hauſſepartei auf 9 Millionen Liter, von der 
Baiſſepartei auf 14 Millionen geſchätzt. Der Abzug im Juli hat 
etwa 3 Millionen Liter betragen. Die große Differenz in den 
Angaben läßt die in Ausſicht geſtellte, aber bis heute nicht ver⸗ 
öffentlichte amtliche Statiſtit doppelt vermiſſen. Wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Lagerziffern thatſächlich die Mitte zwiſchen beiden 
Schätzungen hält, und der Konſum der beiden Monate Auguſt und 
September die gleichen Mengen wie im Juli beanſprucht, dann 
erſcheint es als unzweifelhaft, daß wir bei Beginn der neuen 
Kampagne ein recht anſehnliches Platzlager übrig behalten werden. 
Wie heute an der Börſe verlautete, ſind bereits Beſtrebungen im 
Gange, um die in Ausſicht geſtellte Erlaubniß zu erlangen, die 
neue Brennperiode bereits im September zu beginnen. Man will 
dies Geſuch mit angeblich größerer Verbreitung der Kartoffel- 
krankheit motiviren. 

** Petersburg, 1. Auguſt. [Original⸗-Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Den „Nowoſti“ zufolge tritt eine Er⸗ 
höhung des Eingangszolls auf ausländiſche Fahrzeuge in 
folgendem Umfange ein: Fahrzeuge bis 100 Tonnen Gehalt zahlen 
38 Rubel in Gold pro Schiff, Fahrzeuge von 100 bis 1500 Tonnen 
20 Rubel Gold, Fahrzeuge über 1500 Tonnen 10 Rubel Gold pro 
Tonne. 

»Wirthſchaftliches aus Rußland. Mit Ablauf des 
Jahres 1891 erreichen die mit acht weſteuropäiſchen Staaten ge⸗ 
ſchloſſenen Handelsverträge ihr Ende. Das Miniſterium 
hatte den Generalkonſulaten, ſowie den Vertretern des Depaxte⸗ 
ments für Handel und Manufaktur in der Schweiz, 1 
Italien und Bayern die Weiſung ertheilt, Gutachten über diejeni⸗ 
gen ruſſiſchen Waaren abzugeben, welche nach den genannten = 
dern exportfähig find. Dieſe Gutachten find dem Miniſterium be- 
reits eingereicht worden und werden bei der Bearbeitung neuer 
Reglements für den Waarenexport mit Steuernachlaß als Unter⸗ 
lage dienen. Die hierbei beſonders zu berückſichtigenden Artikel 
ſind: Gucker. Spiritus, Tabak und Naphta. — Es wird der Bau 
einer Eiſenbahn von Nikolajew über Cherſon und Perekop 
nach Theodoſia geplant. — Die jetzt zuſammentretende Eiſen⸗ 
bahntarif⸗Kommiſſion hat die für den Transport der Güter von War⸗ 
chau nach Königs berg via Eydtkuhnen gegenwärtig in Kraft 
befindlichen Tarife einer Reviſion zu unterwerfen. Der Hauptpunkt 
iſt, ob die Kommiſſion ſich für Beibehaltung oder Erhöhung der 
Tarife entſchließt. Ueber die beſtimmte Formulirung von Vor⸗ 
ſchlägen in dieſer Frage iſt noch nichts bekannt. — Ein Telegramm 
meldet, daß die olga-Kama⸗Bank ihre neu errichtete 
Filiale in Baku ſchon Anfang Auguſt eröffnen wird. Die General⸗ 
Verſammlung der Donez⸗Eiſenbahn beſchloß die Regierung um 
beſſere Bedingungen für die Verſtaatlichung zu erſuchen. Die Re⸗ 
gierungsofferte lautete bekanntlich dahin, 5prozentige Obligationen 
nebſt einer baaren Prämie zu gewähren. — Mehrere Moskauer 
Kapitaliſten ſuchen die Beihilfe der Regierung für die Gründung 
einer ruſſiſchen Bank für China nach, als Konkurrenz gegen 
das Unternehmen der deutſch⸗aſigtiſchen Bank. — Der Finanz⸗ 
miniſter hat nach Meldung der A. R. C. die Befugniß erhalten, 
in Moskau eine ſtaatliche Spiritus niederlage zu er⸗ 
richten. In derſelben wird Spiritus privater Produzenten zur 
Aufbewahrung angenommen, ſowie der in Verwahrung genommene 
Spiritus beliehen. 
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8= die Sa Stammaktien. Die Firma domizifirt 
T er Waldſtraße und betreibt eine Maſchinenfabrik und 
eſſelſchmiede, als ihre Spezialität bezeichnet dieſelbe Müllerei⸗ 
und Brauereianlagen, Einrichtungen für Schneidemühlen, Dreſch⸗ 
maſchinen ꝛc. n den letzten Jahren hatten ſich im Allgemeinen 
die u Vier ründungen deutſcher Etabliſſements keiner ſonder⸗ 
lichen Erfolge zu erfreuen N 
Vom engliſchen Eiſenmarkt wird uns aus Middlesbroon⸗ 
Tees, 29. Juli, von Herrn H. Ronnebeck 8 Der Roh⸗ 
eiſenmarkt iſt ſtill aber ſehr feſt. Gmb. Nr. 3 iſt nicht unter 43 fh 
6 d. netto Kaſſe ab Werk zu haben. Hieſige Nr. 3 Warrants 
ſchließen zu 43 fh. 1½ d. Käufer, 43 ſh. 3 d. Abgeber, netto Kaſſe. 
Konnalslager enthält gegenwärtig 93 421 Tons. Verſchiffungen 
ſind in den letzten ragen beſſer geweſen. Preiſe für Schiffsbau⸗ 
material behaupten ſich. Es lagen mehrfach Anfragen vor und 
ſollen auch in hieſiger Nachbarſchaft größere Ordres auf neue 
Schiffe ertheilt ſein. In Staffordshire werden die Löhne einer 
Reduktion von 3 d. per Ton reſp. 2½ Prozent unterzogen. In 
Schottland iſt den Leuten auf den Stahlwerten eine Reduktion 
von 10 Prozent vom 10. Auguſt ab angekündigt, was mit früheren 
Abzügen bereits 25 Prozent ausmachen würde, und werden ſich 
die Arbeiter wahrſcheinlich nicht gut fügen. Auf der anderen 
Seite glauben die Fabrikanten, daß durch einen Stillſtand der 
Werke der Stand der Lage ſchließlich geſunder wird. An einzelnen 
Hütten iſt es bereits zu Betriebseinſtellungen gekommen. 

** Oeſterreichiſcher Erntebericht. Nach dem Erntebericht 
des öſterreichiſchen Ackerbauminiſteriums vom 24. Juli, den der 
Reichsanzei er“ im Auszuge mittheilt, kann die Roggenernte in 
Oeſterreich als eine gute in den Ländern der mittleren und ſüd⸗ 
lichen 5 17 und als eine gut mittlere in den Ländern der nörd⸗ 
lichen Zone bezeichnet werden. Beſonders befriedigt die Stroh⸗ 
menge, dann auch die Qualität der Körner, 


obwohl es ſehr viel 
Lagerfrucht giebt. Minder befriedigend dürfte we 32 


a Trus 0 2 en des ziem⸗ 
lich häufigen Vorkommens ſchartiger Aehren die Schüttung aus⸗ 
fallen, welcher Uebelſtand aber durch die Länge der Aehren und 


die gute Entwickelung der Körner theilweiſe aufgehoben erſcheint. 
Weizen verſpricht im Allgemeinen etwas weniger als Roggen. 
immerhin zedoch ebenfalls Ernten über dem Mittel, ſpeziell in den 
Alpen- und Karſtländern mindeſtens gute Mittelernten. Lager⸗ 
frucht war noch häufiger beim Roggen, und die Qualität der 
Körner wurde ziemli häufig durch Roſt, weniger häufig durch 
Brand geſchädigt. Doch gilt dies keinesfalls für die Mehrzahl der 
Ernten. Die Gerſtenernte entſpricht im Durchſchnitt der Weizen⸗ 
ernte, auch für Hafer iſt mittlere bis gut mittlere Ernten in 
der nördlichen Zone, gut mittlere bis gute in den Alpen⸗ und 
Karſtländern zu erwarten. Nur die interſchiede im Stande ſind 
beim Hafer größer als bei dem übrigen Getreide, indem häufigeren 
Nachrichten über vorzüglichen Stand auch ſolche über ganz ſchlech⸗ 
ten gegenüberſtehen. Mais hat endlich entſprechende Fortſchritte 
gemacht, nachdem er — wenigſtens in den Alpen⸗ und Karſt⸗ 
ändern — lange zurückgeblieben war. In letzterem Lande iſt der 
Kolbenanſatz zumeiſt reichlich und kräftig. Sein Stand befriedigt 
ziemlich allgemein theilweiſe in hohem Grade, mit Ausnahme von 
Tirol. Ueber den Stand der Hülſenfrüchte liegen beinahe aus⸗ 
ſchließlich recht erfreuliche Nachrichten vor. Die Kartoffeln ſtehen 
im allgemeinen ſehr ſchön, doch zeigen ſich ſchon an vielen Orten 
die Spuren der Peronospora infestans. Ueber den Stand der 

faßt 0 1 ich- 
e . 
wünſchen übrig. An manchen Orten tft ſedoch Wurzeſbrans Sei 
Hopfen ſcheint der raſche Temperaturwechſel nicht günſtig geweſen 
zu ſein. Derſelbe zeigt ſich nun in manchen Gegenden Böhmens, 
ebenſo wie in Galizien von Inſekten und Krankheiten befallen. 
Auch die im Zuge befindliche Ernte des Frühhopfens in Steier⸗ 
mark befriedigt wenig. Die Ausſichten bezüglich der Weinleſe er⸗ 
ſcheinen etwas herabgeſtimmt, theils wegen häufigen (Ausreißens) 
Abfallens der Beeren, theils wegen Ueberhandnahme der Tortrix 
uvana, endlich wegen Ausbreitung der Peronoſpora und des Oidiums. 
Bezüglich der Obſternte müſſen die bisherigen ungünſtigen Nach⸗ 
richten aufrecht erhalten werden. 

RNuſſiſche eberichte. Aus Petersburg vom 28. d. 
wird geſchrieben: Das heute telegraphiſch mitgetheilte Bild über 
den ruſſiſchen Saatenſtand gründete ſich auf die neueſten bei den 
Miniſterien der Finanzen und der Domänen eingelaufenen Mel⸗ 
dungen. Irrig iſt die Meinung einiger deutſchen Blätter, daß die 
telegraphiſchen Nachrichten über die Erntegusſichten, die im „Regie⸗ 
rungsboten“ veröffentlicht werden, die friſcheſten und beſten ſind. 
Sie gehören vielmehr nicht nur zu den am meiſten veralteten. 
ſondern find, da ſie von Gouverneuren herrühren, jo allgemein und 
farblos gehalten, daß ſie praktiſch ſo gut wie werthlos ſind. Nur 
das Finanz⸗ und insbeſondere das Domänenminiſterium verfügen 
über ſchnelle und zuverläſſige Meldungen, die ihnen von einer 
überaus großen Zahl von Korreſpondenten zugehen. Das Nach⸗ 
richtenmaterial iſt ein jo überaus großes, daß die Durcharbeitung 
und Veröffentlichung deſſelben z. B. fuͤr die erſte Hälfte des Juli 
erſt gegen den 25. Juli erfolgen kann. Die in den letzten Num⸗ 
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durch Amalie Bäniſch ſelbſt — konnte es da noch einen 
Zweifel geben? Nein, nein! ſagte ihr Verſtand, wenn auch ihr 
Herz das Gegentheil annehmen wollte. Wie hätte ſie in 
1 0 jungfräulichen Zartgefühl glauben können, daß ein 
kädchen ſich in dieſer Weiſe ſelbſt beſchuldigen werde, wenn 
es grundlos ſei! In dieſem Höchſten, das das Weib beſitzt! 
Die Entfernung aus dem Dorfe ſprach ja auch für ſich ſchon 


| deutlich genug. 


Sie ſank mit der Stirn gegen die Lehne des Seſſels und 
ſtöhnte aus zu Tode getroffener Bruſt: „O Paul, Paul, wie 
konnteſt Du das mir thun!“ Vieles hätte fie ihm vergeben — 
nur das nicht, nicht das! Wie ſie ſich innerlich gebrochen 
fühlte, vernichtet in Scham! Während er um ſie warb, wäh⸗ 

rend ihr mimoſenhaftes Empfinden vor der Liebe zu fliehen 


1 ſuchte, die das Herz doch immer mehr ergriff, entſchädigte er 


ſich in den Armen einer Anderen, die ihm nicht ſo viel 
Schwierigkeiten bereitete, wenn auch vielleicht nur zum Zeit⸗ 
vertreib. O Schmach! o Schmach! Es war ihr ſchon ſchwer 
geworden, ihm jene übermüthige Galanterie des erſten Tages 
zu verzeihen, die Marie Teubener mit angeſehen, aber ſie 


5 hatte ſich ſelbſt 1 eiferſüchtig geſcholten und ſich 


Seingt, daß ein junger Mann, den feine Pflichten binden, ſich 
wohl einen Scherz erlauben dürfe. Aber das, das — dafür 
gab es keine Entſchuldigung — das war eine Trennung, 
ein Bruch für ewig! Er war vorbei, der ſüße Traum — vor⸗ 
bei! ein ſchlimmes Wort, welches das Herz ſich ſträubte, zu 
begreifen. Aber eine Frage gab es da nicht. 

Wie lange ſie ſo in ihrem Schmerz verbrachte, das wußte 
ſie nicht, ſie hatte Zeit und gegenwärtige Pflichten darüber 


vergeſſen. Daß ſie mit Frau Green nach dem Frühſtück aus⸗ 
gehen oder ausfahren ſollte in Geſchäften, fiel ihr gar nicht 
ein. Sie war in ihrer Verzweiflung vom Seſſel herab auf 
den Teppich geſunken, hatte das Geſicht auf die verſchlungenen 
Hände gelegt und es war ihr ein Labſal, als endlich einige 
heiße Tropen ſich aus den Augen löſten. Wie glühende 
Tropfen Bleies brannten ſie, die ſich aus ſiedendem Herzen 
losgerungen. 

Ohne daß ſie es bemerkte, ſtand Miſtreß Green plötzlich 
im Zimmer hinter ihr; ſie mochte ſchon lange vergeblich auf 
Magda gewartet haben. 

„Aber, Kind, was bedeutet das?“ fragte ſie erſchrocken. 

Wie aus ſchwerem Traum erwachend, wandte das Mädchen 
ihr bleiches Geſicht nach der Fragerin herum und ſah ſie im 
erſten Moment mit einem leeren Blick an, vor dem die Dame 
noch mehr erſchrak. 

Dann beſann ſich Magda, ſie ſtrich ſich das Haar aus 
der Stirn und erhob ſich erröthend. 

„Verzeihen Sie!“ ſagte fie mit tonloſer Stimme, „ich hatte 
ganz vergeſſen —“ 

„Aber mein liebes Kind — ich wartete auf Dich und 
da Du nicht kamſt —“ 

„Ich bin bereit,“ ſagte Magda apathiſch. 

„Nicht doch — wir geben den Ausgang auf, Du ſiehſt 
ja ſchrecklich aus! Was in aller Welt iſt Dir geſchehen? — 
leideſt Du an nervöſen Anfällen?“ 

Magda ſchüttelte den Kopf. 

N (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Das ſoeben im Verlag von Duncker u. Humblot in Leipzig 
erſchienene ſechste Heft der von Dr. Böhmert und Dr. Bode her⸗ 
ausgegebenen Volkswohlſchſriften enthält einen äußerſt lehrreichen 
und eie Vortrag des Dr. med. Meinert in Dres⸗ 
den über „Modethorheiten.“ In feſſelnder Darſtellung, in tie⸗ 
fem ſittlichen Ernſt wird ein Thema aus dem Gebiete der Geſund⸗ 
heitspflege erörtert. Der Verfaſſer weiß daſſelbe meiſterhaft zu be⸗ 
kunt n und dabei mit weit ausgeholten ſatiriſchen Schlägen den 

kagel auf den Kopftzu treffen. Er ſpricht zunächſt von den Füßen, 
die durch falſche Strumpf⸗ und Stiefelform zuſammengepreßt wer⸗ 
den, dann von den Modethorheiten, die ſich am Rumpfe gruppiren. 
Welch ſchlimme Wirkung übt nicht die Einſchnürung des Bruſt⸗ 
kaſtens auf die Weichtheile, auf die Muskeln aus! Im Korſet kann 
ſich die Dame nur bücken wie eine Bachſtelze. Die große Wirbel⸗ 
ſäule, die durch Muskelſtränge gl einem Schiffsmaſt „angetaut“ 
iſt, verliert ihren Halt, wenn die uskelſtränge durch das Ein⸗ 
ſchnüren ſchwach geworden ſind. Durch das Schnüren werden alle 
inneren Organe in ihrer Funktion beeinträchtigt. die Athmung geht 
nur unvollſtändig vor ſich, die Unterleibsorgane drängen ſich nach 
oben, der Magen wird in eine ſenkrechte Richtung geſtellt, woraus 
ſich Magenbeſchwerden entwickeln; die Milz wird gequetſcht, und 
am ausgeprägteſten zeigt ſich die Vorlagerung des Dickdarmes, die 
ſogar zu Knickungen führt. Ganz beſonders gefährlich wird das 
Korſet bei der arbeitenden Klaſſe. Noch ſind zwei Seiten der 
Modethorheiten zu berühren: die moraliiche Seite und der Geld⸗ 
punkt. Es iſt traurig, was für Geld für Modethorheiten ausgege⸗ 
ben wird: das ruinirt ganze Familien. Das charakteriſtiſche Merk⸗ 
mal einer wahrhaft vornehmen Perſon iſt ſtets die einfache Klei⸗ 
dung; es wird der 3 Adel der e ſich ſtets in der 
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Einfachheit kundgeben. Je einfacher du gehſt, deſto beſſer wirſt du 
bei anderen Menſchen angeſchrieben ſtehen. Diejenigen ſind am 
geſündeſten, welche ſich auf dem Gebiete der Modethorheit am 
jungfräulichſten erhalten haben. — Wir empfehlen das reich illu⸗ 
d vortreffliche Werlchen allen Familienvätern und Müttern auf 
as Wärmſte. 


bein des Journals des Finanzminiſteriums veröffentlichten Karten 
lieben ſich denn auch nur auf die Zeit um den 1. Juli 
an Stiles. Die heute telegraphiſch gemeldeten Daten find 
genden, wie erwähnt, den neueſten Meldungen entnommen und 
gen 
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teberichte aus Großbritannien und Irland. Trotz 
des langanhaltenden feuchten Wetters iſt in Schottland Ausſicht 
eine ergiebige Ernte. Am beſten ſteht der Hafer, nach dieſem 
kommen die Kartoffeln. Heu giebt es reichlich, dagegen wenig Klee. 
Falls es, wie zu hoffen ſteht, jetzt wärmeres Wetter bleibt, jo wird 
die Ernte um die gewöhnliche Zeit beginnen. Auch in England 
ind die Ernteausſichten ziemlich gut; im Süden Irlands dagegen 
Jolge des langanhaltenden feuchten Wetters an verſchiedenen 
Stellen die Kartoffelkrankheit ausgebrochen und fürchtet man daher 
eine Mißernte. 


Marktberichte. 
— Berlin, 1. Auguſt. [Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 875 Rinder. 


400 Stück wurden zu gewichenen Preiſen umgeſetzt. I. 54 


bis 57 M., II. 50—53 M. — An Schweinen wurden auf⸗ 
getrieben: 808. Das Geſchäft war geſtern ſchleppend. Es 
herrſcht große Vorſicht beim Einkauf nach dem ungünſtigen 
Ausfall der letzten Märkte. I. 60 M., II. 58—59 M., III. 
56—57 M. — An Kälbern wurden aufgetrieben: 1234. 
Es wurden auffallend viel ſchwere und gute Kälber angeboten. 
Die Preiſe des letzten Hauptmarktes wurden nicht voll be— 
hauptet. Der Markt verlief erheblich flauer. 56—59 M. 
und darüber für ausgeſuchte Waare, II. 52—55 M., III. 
46—51 M. Hammel: 700. Wie ſtets Mitte der Woche 
ohne Nachfrage. 
Berlin (Rixdorf), 31. Juli. [Monatsbericht von 

C. u. G. Müller.] Speck. Das Geſchäft geſtaltete ſich in 
dieſem Monat recht günſtig, mit Zunahme des Konſums trat gute 
Nachfrage ein. — Da man vermuthet, daß die Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchem Speck im Herbſt wieder geſtattet werden wird, find die 
äufer von fettem Speck für Termine etwas zurückhaltend. Preiſe 
blieben faſt unverändert. Prima Rückenfett, geräuchert, inländiſche 
Waare 70—75 M., Bäuche, Heräuchert, mit und ohne Rippen, 
inländische 75—80 a. 2 Schinken. Mit Zunahme des Be⸗ 
arfs trat gute Kaufluſt ein. Prima geräucherte Hinterſchinken 
mit Knochen 90—100. Mark, ohne Knochen 110—120 Mark. — 
Schmalz. Die Billigkeit der Butter thut dem Konſum in 
Schmalz ſtarken Abbruch und war deshalb der Abſatz in Loko⸗ 

gare ee ſchwach. Nach unverändert matter Hal⸗ 
tung trat Ende dieſes Monats plötzlich eine bedeutende Steigerung 
er amerikaniſchen Preiſe ein, die durch rapide Steigerung der 
Maispreije hervorgerufen war. Hierdurch kam Leben in das Ge⸗ 
Baft und entwickelte ſich für Termine wieder reges 1 
gei Schluß unſeres Berichtes verflauten die amerikaniſchen No⸗ 
Sumgen wieder etwas in Folge ſtarker Schweinezufuhren. Feines 
Breiſeſchmalz hieſiger Raffinerie (Marke Spaten) 45 M. Berliner 

vatenſchmalz Ia. Qualitäten 46—49 M. 
rich Berlin, 31. Juli. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
de t der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
tende dutral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Unbedeu⸗ 
6 . Zufuhr, ſtilles Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und 
Geflügel. 
9 ide 2 fuhr 7 9 58 7 
früchte. Stilles Geſch 

Fleiſch. Rindſleiſch 
eich 


— 
ge 
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Wildgeflügel. Wildenten per Stück 60-80 Pf., Krickenten 
per Stück 25—55 Pf., Waldſchnepfen 2,00—2,50 M. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,20—3,00 M., Enten 

9.901,50 Mark, Puten 2—2,50 M., Hühner, alte 1,001.80 M., 

0. junge 0,30—0,60 M., Tauben 0,35 —0,40 Mk., Zuchthühner 
0,75 M., Perlhühner 1,50 —2,00 M. per Stück. 
bi utter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 94—98 M., Ila. 88 
M 92 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 92—96, do. IIa 88—92 
Er. ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ja. 92—96 M., do. do. 
bias S892 M., geringere Hofbutter 8085 M., Landbutter 70 

3 78 M., Polniſche 65—75 M., Galiziſche — M. — Eier. 

ochprima Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,70 M., Prima do. do 2.65 M., 

urchſchnittswagre do. 2,60 M., Kalkeier — Mk. per Schock. 
Wi rüchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
Menen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 8—12 M., Eßbirnen p. Tiene 1,60—1,70 

ix ochbirnen 6—9 M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. 8-10 M., 
per chen, Werderſche ſaure per Tiene 1,25 — 1,30 M., Himbeeren, 

en? Kg. 9—10 Pf., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6,50 7,50 M., Erd⸗ 
1,75 y Wald⸗ 1 Liter 0,40— 0,45 M., do. Werderſche per Tiene 
per M., Blaubeeren, per 50 Liter 4,50—5,00 Mk., Preißelbeeren 
50 Alle Liter 6,00—7,00 M. Zitronen, Meſſina, 19—22 M. per 


Lands veslau, 1. Auguſt, 9¼ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht.) 

Stimzufubr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Wag im Allgemeinen ruhiger. X 

eizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilogramm 


wei 
Mate 17,20—18,60— 20,20 Mark, gelber 17,10—18,50—20.10 
er 100 5 Roggen bei ſtärkerem Angebote matter, bezahlt wurde 


Gerſte Kilogramm netto neuer 15,30 —16,30—17,00 Mark. — 

9 weiſchwacher Umſatz, per 100 Kilgramm 13,00 — 14.00-14.50 

beach e 14,50 —15,50 M. — Hafer ſtärker angeboten, per 100 
lt 


gramm ark. 
100 Kilo G0. 1000 g 
1150 May, gelbe 1620 17,50 18,0 M. Blaue 1 ne 0 
— SH E16 Mark — Del 
per 109 aglein behauptet. — H 
matt, per gramm 16,00—17,00— 17,50 M 
2700 bis 
ogra 
Mark. N 
gra mm 1200 alm! | 
tert aps DER d aD Mark. — Kleeſamen ohne umſatz. — Win⸗ 
100 Kilogr. 170, Kilogr. 17,25 19,25— 22.25 M., Winterrübſen per 
9 Sad eee eg 
og gen⸗ o Weizenme 
100 bogen 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
9,00 —9,40 Mt. 10,40 10,80 ME, Weizenkleie per 100 Kilogramm 
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2 bis zum 15.—27. Juli, das heißt alſo bis zum heuti⸗ 4,60 
Tag. 


0. 3 fandbr. 
Poſ. Denken e 


** Leipzig, 31. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Mata in B. ber Lam 4,80 M., per 
September 4,80 M., per Oktober 4,82%, M., per Novbr. 4,80 
Mk., per Dezember 4,72½ M. per Januar 4,62½ M., per Febr. 
60 M., per März 4,60 M., per April 4,60 M., per Mai 
4,60 M. Umſatz 135 000 Kilogramm. Behauptet. 


CTandwirthſchaſtliches. 


P. A. Landwirthſchaftlicher Vereinstag. Die Tages⸗ 
Ordnung für den in den 7 75 vom 19. bis 22. Auguſt d. J. in 
Darmſtadt abzuhaltenden VI Allgemeinen Vereinstag der Ver⸗ 
einigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften wird eine 
Reihe der ee Sp einſchlägigen Fragen umfaſſen, deren Be⸗ 
genbine von allgemeinſtem Intereſſe jein dürfte. So hat Herr 

rofeſſor Dr. Paul Wagner, Direktor der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation Darmſtadt, das Referat über die Poſition: „Die 
zukünftige Geſtaltung des Handels mit künſtlichen Düngemitteln in 
Beziehung auf das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen“ über⸗ 
nommen. Wir bezweifeln nicht, daß ſchon dieſe Zuſage des be⸗ 
rühmten Agrikultw, mikers und Forſchers eine große Anziehungs⸗ 
kraft hinſichtlich detenzeſuchs des Vereinstages auszuüben geeignet 
iſt. Die definitive Reggesordnung für den Vereinstag werden wir 
demnächſt mittheile — Um einen trefflichen Verlauf des „Tages“ 
zu ſichern, ſind die Arbeiten der einzelnen Kommiſſionen des 
Lokalkomites in vollem Gange. Eine größere Anzahl von Genoſſen⸗ 
ſchaften an der Bergſtraße waren am Sonntag, den 27. Juli in 
Auerbach verſammelt, behufs Berathung über das ſchon erwähnte, 
von den letzteren den Theilnehmern des Vereinstages darzubietende 
Burgfeſt auf dem Auerbacher Schloß am 22. Auguſt. Bei dieſem 
Feſte ſollen u. a. auf einem beſonderen Buffet die von den ein⸗ 
zelnen feſtgebenden Genoſſenſchaften geſtifteten Produkte des Lan⸗ 
des Aufſtellung finden. Sinniger und praktiſcher dürfte das Prin⸗ 
zip der Ceibitbitfe wohl kaum verkörpert werden können, als eben 
dadurch, daß die eine Genoſſenſchaft das ſelbſtgebackene Brot, eine 
andere das Bier, eine Molkerei Käſe und Butter dc. liefert. Dieſe 
Idee fand in der erwähnten Verſammlung lebhafteſten Anklang 
und ein ſofort gewählter engerer Ausſchuß wird die Ausführung 
derſelben aufs Sorgfältigſte durchzuführen ſuchen. Auch die Theil⸗ 
nahme von Damen an dem Genoſſenſchaftsfeſte iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. So wird ſich daſſelbe vorausſichtlich den im ganzen 
deutſchen Vaterlande als höchſt genußreich bekannt gewordenen 
Feſten in der herrlichen Bergſtraße in würdigſter Weiſe anreihen. 
— —— — — — mem nme 


Vörſen Telegramme. 

Berlin, 1. Auguſt. Schluß⸗Courſe. got, 21. 
Weizen per Auguit . 193 — 231 — 
do. Sptbr⸗Oktbr. 183 50 184 25 
Roggen per Auguft . 162 50 167 50 
o. Sptbr.⸗Oktbrr. . 154 50 155 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wot. 3 

Do, er bod, nun, 70 88 
} R 1 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 
do. Söber loko. „ 


36 60 37 50 
460 36 70 
33 90 34 60 


5 Not. v. 31. 
Poln. 59 Pfandbr. 70 4070 75 
Poln. Liqutd.⸗Pfdbr 66 80 67 60 
Ungar. 43 Goldrente 89 50 89 90 


Not. v. 31 
Konſolidirte 48 Anl. 106 — 106 30 


„ 1 „ 1 100 
Bot. 4% Pfandbrf. 102 — 101 90 
9 93 0 98 — 


Fe e erden 
U. Ban en 0 mmun 
Muff 10 br db 100 25 100 20 Sefa s 


Oſtpr. Südb. E. S. A 99 401100 25 
MainzLudwighfdto!19 101119 25 
Marienb. Mlawdto 63 50 63 75 
Italieniſche Rente 94 25 94 50 
RuſſagkonſAnl1880, 96 50 
dto. zw. Orient. Anl. 75 — 
dio. Präm.⸗Anl1866 163 75165 90 
Rum. 9 Anl. 1880 102 — 102 — 


eſtr. Akt. 
eſt. fr. Staatsb. 2105 501105 90 
5 61 25 6 


45 — 


237 


Snowrazl.Steinjalz 45 25 
llt 0: 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A236 50 — 
50 e 50.103 40 
Galtzier 5 89 5 
Schweizer Ctr., „155 — 155 — 
Berl. Handelsgeſell. 164 75165 75 
Deutſche B. Akt. 165 75166 50 
5 Diskontobskommand. 218 75 219 50 
Königs⸗u. Laurah. 146 75,145 

Gruſon Werke Bochumer Gußſtahl162 25161 75 
Schmaı; 1 0 211 10210 10 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 50 76 — 
Dortm. St r. L. A 91 75 91 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 105 60, Kredit 167 90, Diskonto. 
Fommandit 219 10. 


Türk. 19 kon. Anl. 17 90 
Poſ.Spritfabr. B. A 96 7 


Vermiſchtes. 

* Zonentarif. Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft will jetzt dem Beiſpiele der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
folgen und in nächſter Zeit gleichfalls einen 5 einführen, 
der beſonders den Fernverkehr verwohlfeilen ſoll. Auch in Bel⸗ 
gien bereitet ſich eine Reform des Perſonentarifs im Eiſenbahn⸗ 
verkehr vor; wie verlautet, wird den Kammern nächſtens eine 
Vorlage zugehen, welche die Einführung des Zonentarifs zum 
Gegenttand bat. 

Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand am Mittwoch 
Abend auf der Zeche „Unſer Fritz“ bei Gelſenkirchen ſtatt. Sie⸗ 
ben Bergleute ſind todt, drei ſchwer verletzt aufgefunden worden; 
von letzteren iſt einer im Krankenhauſe zu Buer, wohin die Ver⸗ 
unglückten überführt wurden, am Donnerſtag Nachmittag geſtor⸗ 
ben. Außerdem wurde noch ein Bergmann, der bis dahin vermißt 
5 5 todt aufgefunden. Die Urſache iſt bisher nicht aufgeklärt 
worden. 

. 7 Ein brennender Eiſenbahnzug. Große Aufregung ver- 
urſachte in Eſſegg in Ungarn die Kunde von dem Brande eines 
Eiſenbahnzuges. Der dieſe Stadt um 5 Uhr fg verlaſſende Poſt⸗ 
aß 100 außerhalb der Station Baranyavar dadurch in Brand, 
aß ſich Funken, welche dem Schornſtein entſtrömten, hinter dem 
ſogenannten Kondukteurhüttel anſammelten. Das Dach des Wag⸗ 
gons gerieth endlich in Brand, welcher in Folge des Luftzuges im⸗ 
mer größere Dimenſionen annahm und ſo heftig wurde, daß er be⸗ 
reits in das Innere des Waggons zu greifen begann, in welchem 
ſich mehrere Frauen und Herren befanden. Eine Frau wurde vor 
Schreck ohnmächtig. Der Zug dog in raſender Eile dahin, und 
der Brand, welcher immer bedenklichere Ausdehnung annahm, 
wurde ſonderbarerweiſe vom Zugperſonale nicht bemerkt. Für die 
Inſaſſen des brennenden Waggons war die Situation äußerſt kri⸗ 
tiſch. Ein Nothſignal⸗Appargt befand ſich nicht im Wagen, und 
alles Schreien verhallte reſultatlos in dem Geräuſche, welches der 
dahinbrauſende Zu 2 Da entſchloß ſich ein Herr, J 

übert, Bindermeiſter aus Eſſegg, zu einem überaus waghalſigen 
Unternehmen. Der ältliche, ſchmächtige Mann kroch nämlich durch 
das Fenſter auf das Dach des brennenden Waggons, um an der 
Nothleine zu ziehen, gewahrte aber zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken, daß ſich eine ſolche auch hier nicht befinde. Nun ftand 
der Mann auf dem Dache des brennenden Waggons und rief, mit 
den Armen geſtikulirend, aus Leibeskräften um Hilfe. Endlich be⸗ 


oſef 


ER 


merkte ihn der Zugführer und brachte den Zug zum Stehen, 
worauf der Brand nicht ohne michl elöſcht wurde. 

Jubiläum der Briefumſe lage. on der engliſchen Poſt⸗ 
verwaltung iſt am 2. Juli zur Erinnerung an die am 2. Juli 1840 
erfolgte erſte Ausgabe eines Briefumſchlages ein Jubilaums⸗Brief⸗ 
Umſchlag in einer Anzahl von 10000 Stück ausgegeben worden. 
Der Umſchlag 9915 u. U, einen Briefträger von 1840 und einen 
ſolchen von 1890, die vierſpännige Poſttut hr und einen Eiſenbahn⸗ 
Zug. Der in blauer Farbe bedruckte Um chlagß führt die Ueber⸗ 
Em Post-Office jubilee of uniform Penny Postage. At South 

ensington Museum 2nd July 1890, Die one penny Marke ift 
eingedruckt. 

Für die Beleuchtung der Stadt Konſtantinopel⸗ 
Stambul hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, beſtehend aus deutichen, 
ſchweizeriſchen und belgiſchen Finanziers, unter dem Titel: „Société 
Ottomane pour l’Eclairage de la ville de Constantinople.“ Die⸗ 
ſelbe hat in Jedi⸗Koule eine Gasanſtalt von größeren Dimenſionen 
gebaut, welche vor Kurzem in Betrieb geſetzt wurde. Die neue 
Gasanſtalt beſteht aus 2 Hauptgebäuden und mehreren Neben- 
gebäuden. Von erſteren kann das Retortenhaus 40 Retortenöfen 
ä 8 Retorten aufnehmen, von denen vorläufig die Hälfte ausgeführt 
iſt. Das andere Hauptgebäude dient als Apparaten⸗ und Reini⸗ 
gungshaus und enthält außerdem eine geräumige Werkſtatt. Der 
Gaſometer hat einen nutzbaren Inhalt von 12 000 cbm und iſt 
mit einfacher Glocke verſehen. Dieſe ſchwimmt in einem auf ebener 
Erde ſtehenden Baſſin aus Flußeiſen von 40,6 m Durchmeſſer und 
10,15 m 455 Die Blechſtärke des Baſſinmantels beträgt unten 
23 mm, oben 8 mm. In vertikaler Richtung ſind die drei unteren 
Blechſchüſſe in dreifacher Naht mit Nieten von 23 mm Stärke 
verbunden. Dieſes Baſſin iſt mit einem Faſſungsraum von 
13 Millionen Litern, dürfte die größte derartige, bis jetzt in Eiſen 
ausgeführte Anlage ſein. Die Leiſtungsfähigkeit der Fabrik beträgt 
40.000 ebm Tagesproduktion. Das Rohrnetz wurde von einer 
belgiſchen, die Gebäude von einer italieniſchen, Netorten-Defen, 
Gasapparate und Gaſometer von einer deutſchen Firma erbaut. 
Beſchäftigt waren beim Bau: türkiſche, armeniſche, kurdiſche, griechiſche, 
levantiniſche, italieniſche, belgiſche und deutſche Arbeiter. 


Sprechſaal. 

Wer die Notiz „Jagdpacht“ in der Morgenausgabe der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“ vom 31. Juli denkend durchlieſt, den beſchleicht un⸗ 
zweifelhaft das Gefühl, daß er nicht im Jahre 1890 nach Chr. 
Geburt lebt, vielmehr eine ſtattliche Reihe von Jahrhunderten 
35 52 in der „guten, alten, wohl auch patriarchaliſch genannten 
Zeit.“ 0 

Ein der Sache ganz fernſtehender Abonnent. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 26. Juli bis einſchließlich 1. Auguſt wur⸗ 
den angemeldet: 


Aufgebote. 
Arbeiter Ignaz Golenczak mit Marie Pietſch. Arbeiter Joſef 
Przybylczak mit Eliſabeth Sibinska. Seiler Peter Krölikowski 
geht Konſtantia Palkowska. Barbier Paul Wende mit Wanda 


Eheſchließungen. 

Arbeiter Johann Taranczewski mit Marie Lesniak. Schneider 
Jakob Barau mit Antonie Olenkiewicz. Zuſchneider Salomon 
Reinſch mit Julie Namm. Schuhmacher Martin Drybulski mit 
Wittwe Agnes Kurowska geb. Dziwak Lehrer Andreas Jaworowski 
mit Marie Ockert. Kaufmann Leopold Lask mit Rojalie Kantoro⸗ 


90] wicz. Arbeiter Andreas Lukaſzyk mit Anna Kapitan. Arbeiter 


Joſef Kozielski mit Joſefa Majchrzak. 
e Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Johann Krys. Müller Hermann Grätz. 
Unverehel. K. R. K. Fleiſcher Anton Kaſchubski. Arbeiter 
Adalbert Adamezak. Schneider Auguſt Krygier. Sergeant Friedrich 
Frankowski. Schneider Nikolaus Swornowski. Kaufmann Eduard 
Lange. Schloſſer Joſef Skornia. Steueraufſeher Guſtav Dehmel. 
Kafienbote Anton Juchniewski. Tiſchler Stanislaus Maſchrowicz. 
Arbeiter Andreas Czajka. Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Ludwig 
Scholz. Oberlandesgerichtsſekretär Max Koch. Schneider Joſef 


Kowal. Droſchkenbeſitzer Roch Goseciniak. Kaufmann Alfred 
Wieſner. Maurer Stanislaus Leciejewski. Arbeiter Kaſimir 
Rozek. Sergeant Martin Hillmann. Landſchaftsdiätar Wilhelm 


Büchner. Arbeiter Ludwig Wewior. Schuhmacher Vinzent Pawel⸗ 
kiewicz. Tiſchler Michael Drozdzinski. Feldwebel Albert Riedel. 
Arbeiter Stanislaus Grzechowiak. 3 ö 

Eine Tochter: Hotelier Georg Müller. Wirthſchaftsbeamter 
Kaſimir v. Stubicki. Städt. Vollziehungsbeamter Julius Schmidt. 
Kormer Edmund Kopezynski. Korbmacher Stanislaus Okoniewski. 
Schuhmacher Stanislaus Szatkowski. Unverehel. S. Arbeiter 
Joſef Grabski. Arbeiter Ernſt Herke. Schneider Joſef Siwa. 
Tiſchler Wilhelm Kozlowski. 5 

Sterbefälle. 8 

Walther Mogalle 19 T. Schneidemüller Wilhelm Radke 35 1 
Heinrich Borzynski 1 J. Jakob Kaſchubski 2 St. Wladislaus 
Wojciechowski 2 Mon. Karl Mielke 3 J. Kaſimir Bielicki 5 J. 
Unverehel. Joſefa Gawronska 72 J. Arbeiter Peter Zielinski 47 
Jahre. Unverehel. Stanislawa Witkowska 21 J. 0 
a 72 J. Wilhelmine Sperr 15 T. Käthe Fietz 
Wilhelm Langner 1 J. ) 
Specht 7 J. Bertha Kreſzkowska 8 T. Henryka Beik 6 W. Bro⸗ 
nislaus Jarmuſzkiewiez 4 Mon. Anton Zakrzewski 7 Mon. 
Stanislaus Adamkiewicz 2 J. Städt. Vollziehungsbeamter Ka 


15 7. 


Quaſt 50 J. Joſef Kaczmarek 4 Mon. Wilhelm Franke 6 Mon. Bi: 


Arbeiter Joſef Wawrzyniak 20 J. N 
banski 46 I. Unverehel. Albertine Löſchke 62 J. N 
Nowicki 47 J. Frau Bertha Damke 32 J. Arbeiter Ludwig 


Eiſenbahnarbeiter Loren 


Modrzynski 51 J. Karl Zerbſt 5 J. Kaufmann Maximilian Bis⸗ 
fupsti 65 J. Joſef Ordon 4 Mon. Rentier Heimann Elkan 7 


J. Ludwig Pawelkiewicz 14 T. Kaſimir Glowacki 5 J. 
Andreas Spychala 38 J. Frau Agnes Janicka 40 . SL Au 
Specht 4 J. Leo Lubowski 5 W. Stefan Liſiecki 9 2 1 2 
Schubert 2 Mon. Frau Marcianna Derda 48 J. . „Mon 
3 J. Wittwe Katharing Nadziſzewska 74 J. Joſef 3 5 Ceslaus 
Marie Eggebrecht 6 W. Frau Marie Grußßezönsta 43. Id dig So⸗ 
Prochowski 6 J. Arbeiter Andreas Lindner 43 J en 9 W 
bierajski 1 Mon. Alos Konſtanciak 6 W. Iguaz Roll 75 8 - 
Vinzent Harfenmeiſter 3 W. Uuverehel. Henriette Roll 75 J. 
— P K — 


Garantie Seidenftoffe 


bon Elten & Keuſſen, Crefeld 
ehen. Schwarze arbige, 


„ chwarzt 5 
d weiße Seldenftorfe, glatt und gemuftert, ſchwarze und farbi 
dilligſten Fabritpreiſen. Man verlange Mufter mit Unold des — 


— —-— —— ſ—— — 
Die Kola-Pastillen pon Apotheker Georg Dallmann befeis 


tigen Migräne und jeden, jelbit den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Die⸗ 


ſelben ſind per Schachtel A 1 M. zu haben in der Rothen 9 


nd bei Apotheker Szymanski. 


Wittwe Sophie 


Michael Kolodziejczak 10 Mon. Luitgard er 


Arbeiter 


Bier 
Koch Anton 9 


re 


Antliche Anzeigen: 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 
i worden: 


ee 258. 
Bezeichnung des Firmen⸗ 
a nn aufmann Mie- 


eislaus Sawinski zu 
Graetz. 

3. Ort der Niederlaſſung: 
Graetz. 


4. Bezeichnung der Firma] 
M. Sawinski. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 30. Juli 1890 
am ſelben Tage. 11592 

Graetz, den 30. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
eingetragene Firma: Hirsch 
Bach in Kurnik it gelöſcht 
und unter Nr. 273 der Kauf⸗ 
mann Alfons Jonas in 
Schrimm als Inhaber der 
Firma: „Altons Jonas“ in 
Schrimm heute eingetragen 
worden. 11591 

Schrimm, den 24. Juli 1890. 


Sünigliches Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Zuckerwaaren⸗ 
fabrikanten Carl Gramsch zu 
Fraustadt wird, da der Ge⸗ 


meinſchuldner die Zuſtimmung 


aller Konkursgläubiger, welche 
sagen angemeldet haben, 
eigebracht hat, eingeſtellt. 11590 
Frauſtadt, den 31. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Jacobo- 
wiez zu Gnesen iſt das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet und der 
Rechtsanwalt Jahns daſelbſt 
um Konkursverwalter ernannt. 
nmeldefriit bis zum 30. Auguſt 
1890, 
7 25 und Prüfungstermin 

September er., 
Art läuft bis zum 30. 1805 


am 


erſte Gläubigerverſamm⸗ 


der offene? 


Zu kaufen geſucht ein ſelbſtſt. 


Gut, 


nahe Stadt und ee mit nur 
gutem Boden, Geb. u. Wohnhaus 
mit Anz. v. 10—12 Mille Thlr. 
durch R. Weidner, Guben. 


Gebr. Giesemann, 
BERLIN NO., 
Neue Königsstrasse 63. 
Käse-Gross-Handlung 
kaufen jeden Posten 
Käse 
zu höchsten Preisen. 


Diillaaſchinen, 
neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ = 


tiger Saatkaſtenregulirung von 
Rud. Sack in malhin 


 Sreitiüemaidhinen, 
nn le 
Düngerſtreuer, 


Patent zig u. Hampel, 


Düngermühlen, 
5 8555 Weber, empfehlen ſofort 
ab Lager 
Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


4 llc. Giystall-Leim 


zum Kitten von Porzellan, Glas, 
= Holz, Papier, Pappe u. ſ. w., uns 
entbehrlich für Comptoire und 
2 r a Flaſche 50 u. 


BD 
30 
el 


: Zahnhalsbänder 


von Rn e 7 770 7 


Shine Haatfitbe⸗Milel 


von A. Rennenpfennig, Halle a S. 


11589 > färbt ſofort dauernd braun und 


Gneſen, den 30. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht 


Verkäufe s Verpachtungen 
Ein Drogengeſchäft 


en détail mit ca. 15—18 000 Mark, 
Umſatz, iſt möglichſt bald in einer 
Provinzialſtadt Poſens zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub C. 615 Ex⸗ 
pedition dieſer Zeit. erb. 11615 


ausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Auktion. 


Am 5. Auguſt er., von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, ſollen auf 
dem hieſigen Geſtütshofe 

eirea 20 Stück zu Land⸗ 

geſtütszwecken nicht mehr 

brauchbare ältere u. jüngere 


Beſchäler 


öffentlich „meistbietend verkauft 
1 Die Pferde können vom 
2. Auguſt er. ab hier beſichtigt 
werden. 11176 
Landgeſtüt Inſterburg, den 
10. Juli 1890. . 
Königl. Geſtüts⸗Direktion. 


Pferd, geritten, 
zu verkaufen Hotel . 
JOD: 


Mühlenſtraße, im Stall. 


M Ranf-« Talks Pacht 1 


Es wird Pz 925 Dar m 

eſtaurant oder 
Gaſtho fi Krug in der 
Stadt oder am liebſten auf dem N 


Lande zu pacht. geſucht. Gefl. Off. 
unt. Z. K. Oſtrowo (Poſen) erbet. 


Pachtgeſuch. 


Ein Gut von 200-300 Mor⸗ 
gen mit Inventar wird in Poſen 
oder er izien bald zu pachten 
geſucht. Auch wird eine Mühle 
mit Acker recht bald zu pachten 
Leſucht, Offerten ſind unter 
A. 6. 23 poſtl. Twardawa 
(Ob.⸗Schl.) zu ſenden. 11607 


schwarz, und iſt ohne jede Ge⸗ 
F fahr zu benutzen. Flaſche a 

Mark 2,50 und 1,25 empfiehlt 
Joseph Basch, Markt 5g, 
Jasinski& Olynski, Dro⸗ 

gerie, S. Otocki & Co. 


gv Neve eee 


Erıst Eokardt 


“ Civıl- Ingenieur, Dort- 
mund. Specialgeschäft: 


bons 


Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ka a Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 50 Nfz b de 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. 
Königl. priv. ‚Rothe Apochede. 
Poſen, Markt 37. 9025 


Gegen Hantunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts ete. ist die wirk- 
e Seife: 4300 


Mergmaun s Pirkenbalſamſeiſe 
allein fal ricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkaufä Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 

Breiteſtraße 13. 
Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Rothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zul. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 

Poſtproben berechnet franeo. 


RichardBing-Speyer a. Rhein. 


echt saftig. Schweizer, 
Holländischen, fetten 
Tilsiter, Limburger ete., 
feinste Engl. Matjes, Raucherlachs 
u: tägl. frische Flundern empfiehlt 
W. Becker, Wilhelmspl. 14. 
Die billigſte und beſte Bade 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 


ſtuhl von L. Weyl, Berlin 
Mauerſtr. 11. Prospekte gratis. 


Bekanntmachung. 


Bei der in Gemäßheit des nen Privilegiums vom 
5. Juli 1867 am 7, d. M. erfolgten Auslooſung von Obligationen 


der Stadt 1 En u end 5 1 gezogen worden: 
38. SS. 93. 110. 122. 
251" 1285 124. Sr 231. 241. 243. 245. 
282. 286. 300. 
Littr. B. 60. 10763 
Litir. C. 60. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den 
verſchriebenen . gegen Rückgabe der betreffenden Schuld⸗ 
verſchreibung vom 2. Januar 1891 ab bei unſerer Gaskaſſe in 
Empfang zu nehmen 

Mit dem Schluſſe dieſes Jahres hört die Verzinſung der aus⸗ 
gelen Obligationen auf. 

Es find aus der Verlooſung des Jahres 1888 die Obligation 
Litir. 4. 144, aus der Verloojuug des Jahres 1889 die Obligatio⸗ 

nen Littr. B. No. S1 und 86 noch nicht präſentirt worden, 
weshalb deren Inhaber aufgefordert werden. 560 Kapitalsbeträge der⸗ 
ſelben bei Vermeidung weiterer Zinsverluſtel 62 Rückgabe der be⸗ 
treffenden Obligationen nebſt Talons bei dan askaſſe zu erheben. 

Krotoſchin, den 17. Juni 1890. 


Der Miagiſtrat⸗ 


Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Auguſt 1890 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und 2 zum Verkauf: 

A. Hauptrevier: 

Am Mittwoch, den 6., u. Mittwoch, den 
20., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu N 
Zielonka: 

800 Eichen 3.—5. Kl., 2800 Rm. Eichen⸗ und Buchen⸗Kloben, 
Knüppel, Stockholz und Reiſig 3. Kl., 40 Birken 4.—5. Kl., 1000 
im. Birken⸗ und Aspen⸗Kloben, Knüppet, Stockholz und Reiſig 


3. i l, 1800 Rm. Kiefern⸗Kloben a Knüppel, 1100 Rm. Stock⸗ 
holz, 3700 Rm. B. 2. und 3. 


Rievierförſterbezirk: 
Am Mittwoch, den 13., von Vormittags 
10 Uhr ab, im Gaſthofe des Herrn Perlitz in 
Pudewitz: 

100 Rm. Eichen⸗ und Birken⸗Kloben, 140 Rm. Eichen⸗ 
Buchen- und Haſel-Reiſig 3. Kl., 540 Nm. Kiefern⸗Kloben und 
Knüppel und 170 Rm. Reiſig 2. und 3. Kl. 

e den 29. Juli 1890. 8 11594 
Der Königliche Oberförſter. 


Mühlig- Hofmann. 


Holzverſteigerung 


Freitag, 29. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr 
in Moſchin. Verkäuflich ſind: 
Schutzbezirk Landsort, Pilzen: Eichen: Arm Kloben, 47 Knüppel, 
Birken, Aſpen: 7 rm Kloben,! 5 Knüppel. 

5 Waldecke, Seeberg, Unterberg: Kiefern: 

Knüppel, Stockholz. Stangenhaufen nach Bedarf. 

= Brand: Eichen: 7 rm loben, Kiefern: 73 rm 
Nutzholz II. Stangenhaufen), 56 rm Knüppel. 


Der Oberförſter. 11593 
DEEP SL SO <>EO 


9 Feld Porst und Industriebahnen® 


der Kirn Fried. Krupp, 
Gussstahliabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


BEE Proipefte und Anſchläge gratis. 


esse esse se 


lr A. Gude's Blutmittel 


aromatisches Mangan-Eisenpepton 


gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche 
zustände, Nerven- u. Frauenkrankheiten, 
sowie Scrofulose von sicherster 
Heilwirkung. Es enthalt Mangan 
und Eisen, welche die Energie 
des Stoffwechsels wesentlich 


A. 3 


10 
? 
® 
5 
© 
! 


ist von 
angenehmen # 
weinartigem Ge- 
schmack, greift die 
Zähne micht an, 
und wirkt Appetit erregend. 


der unter allen Mitteln 


leicht . verdau- Von ärztlichen Autoritäten er- 

lichsten Form probt, wird es in vielen Kliniken 

(Pepton) und Hospitälern „ angewendet. 
7 


Erfinder: Dr. A. Gude, 
auf dessen Namen man achten wolle, um 
sich gegen Falsifikate zu 
schützen, 

In den Apotheken in plom- 
birten Originalflaschen zu 2 Mark 
(Probenflaschen 1 Mark) zu haben, 


Chem. ann Dr. A. Gude & Ce, Leipzig, 


Pa. hydraulischen Kalk 


mit 21,57 / Riejel- und Thonerde, a 45 Pfg. pro Ctr. franko 
Waggon Gr. Strehlitz oder franko Waggon Poſen 81½ Pfg. 


ver Etr. offeriven Gebr. Edlinger, 


11606 Kalkwerke, Gross - Strehlitz. 


Schutz - ne 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtelin Poſen 


I 
Spezialität! 


Massenfabrikation? 


Bengalisches Schellackfeuer! | 


rauch, geruch⸗ und . en 


weiß und 


!! Magnesium-Fackeln !! „it u 


fommen 7 Leuchtkraft dem elektriſchen Lichte * 


Friedrich Woesch, Nan 


Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 


Ü ik, Neſelſchnicht, ca. 20 Maichinenichlofer 


und 
einige » 
Beſchäftigung. 


Petzold 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 


Hetds- Gesuche. 


Verſetzungshalber iſt meine, 
Halbdorfftr. 26, I. Stock, be⸗ 
legene, aus 4 Zimmern, Küche 
u. Nebengelaß deſtehende Woh⸗ 
nung zum 1. Oktober zu verm. 
Bandtke, Kreis⸗Schul⸗Inſpektor. 
In Jerzyce, an der Chauſſee 
Fb ſind 4 helle Räume, zu 


Fabrikzwecken aus. Werkflätte 


geeignet, per ſofort billig z. verm. 
B. Heymann in Posen, Schuß macherſlr. 13. 
reundliche 5 a 
4 Zimmer u. Zubehör z. 1. Okt. 
zu vermiethen. 5 Müplen- 
ſtraße 20 I. Et. 1536 
St. Martin en 4, 1 Tr. find 
2 Zim. u. Küche vom . Ott z. verm. 
2 möbl. 85 a. Burſcheng. fol. 3. 
verm., ſep. E., St.Martin 55, I. Et. l. 


Geſucht ein mil. Zimmer 


mit ſep. Be | Etage. Offerten 
poſtlagernd K VM. 20 erb. 11614 


Ft. Gerberifr. Ft. Yreite 
ſtraße 182. 


iſt eine Wohnung von 5 Zimm., 
Küche ꝛc. per 1. Okt. z. verm. 
8 3, 2. Et. iſt e. 
ohn., beſt. in Dom. Küche, 
Korridor u. Kamm. Okt. z 
verm. Näheres daſ. 1. Gi 84855 
1—2 fein möbl. Zimmer mit 
ſep. Eing. ſind billig zu verm. 
Wienerſtr. 7, I. Et., rechts. 11628 
Möbl. Zimm., vorn, ſep. BEN: 
jogl. 3. bern. Wi lhelmsbl. ne 


| Steinſchläger | 


finden dauernde Beſchäftig. Mel⸗ 
dung b. Kreis⸗Bauführer Scheuring. 


7 N.⸗L., Triebelerſtr. 13a. 


Die Chauſſcchauverwaltung. | 


Zu ſofortigen Eintritt, ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. Oktober, ſuche ich 
einen e sprechenden 


Lehrling 


für meine Apotheke. Auch ſolche, 
die bereits gelernt haben, finden 
Berückſichtigung. Lehrgeld wird 
nicht verlangt. 

Apotheker Hammer, 
11482 Obornik. 


Gin Brennerki⸗Gehülfe 


wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Meldungen nebſt Zeugniß⸗ 
Abſchriften nimmt entgegen 
II. Just, 
Dom. Pita, Mur.-Goslin. 


Für mein hieſiges Bau⸗ und 
Nutzholz⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Eintritt einen Lehr⸗ 
ling. mit guter Schulbildung. 

S. Bernitein, Inowrazlaw. 
Einen tüchtigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 


2 
Expedienten 
ſuchen per 1. Oktober er. für ihr 

Colonialwaaren⸗Geſchäft 2 
A. Malachowski Söhne, 
Strelno. 11552 
Eine durchaus tüchtige 
Verkäuferin 
findet ſofort auch per 1. Septem⸗ 


ber er. in meiner Kurz⸗, Weiß⸗, 
Woll⸗ und e Spielwaarenhandlung 


Stellung. 11553 
J. Wollenberg, 


Bromberg. 


Ein ält. u. gew. Expedient, 


Detaillift, mögl. der poln. Sprache 
ce Pr ein 18 Cigarreng. 

Ott. 6 geſ. Off. u. 
2 x 632 Erb. d. Bl. 55 11633 


welche nach Zeichnung ſelbſtſtändig arbeiten 
dell liſchler, können, finden bei hohem Lohn dauernde 


& Co., Inowrazlaw, 


Kindergärtnerin wird ſofort 
aufgenommen. Adr. i. d. Exp. d. Bl. 
Per 15. Auguſt reſp. 1. Sept. 
findet eine tüchtige 11624 


Verkäuferin, 


beider Landesſprachen mächtig, 
in meinem Leinwand⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft Stellung. 


uis J. Löwinsohn. 


Für meine Manufaktur-, 
Woll- u. Weisswaaren- 
handlung ſuche 11608 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, gleich⸗ 
viel welcher Konfeſſion. 
A. Hirſch, Tremeſſen. 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäft iſt die 


Kommisſtelle 


am 1. Oktober zu beſetzen. 
Ad. Wrzeszins ki. 
11573 


Labiſchin. 


Suche ſofort einen 


Reiſe wird nicht vergütigt. 
C. Albrecht, Chiudowo. 
Für mein Mehl⸗, Vorkoft⸗ 
u. Material waaren⸗ Geſchäft 
juge per ſofort oder 1. Oktober 
einen 


bt ven Expgdienten 


der au und poln. Sprache 
mächtig. 11625 
F. Gesell, Gneſen. 


ntellirentes Mädchen, 


welches perfekt kochen kann ub 
Luſt hat nach Amerika zu gehen, 
wird bei 400 Mark jährlichem 
Gehalt geſucht. Zu erfr. Sonn⸗ 
abend und Sonntag bei Cohn, 
ange 28 J. 11634 


DD 


Kt famhröhne 


ſucht Beſchäftigung. in oder außer 
dem Hauſe. Zu erfragen Kloſter⸗ 
ſtraße 9. 11600 


Fin geb. anftänd. Mädchen 


in allen Zweig. des Haush. erf., 
ſucht z. 1. Okt. Stelle als Stütze 
d. Hausfr. 3 od. Land. Off. 
bef. d. Exp. d. Bl. unter A. 616. 


Primaner, 
der bereits län gere Zeit in 
Kämmerei⸗ und Sparfafie, ſowie 
in Verwaltungsbureaux gearbeitet 
hat, ſucht Beſchäftigung auf einer 
Kreiskaſſe. Gefl. Offerten unter 
H. H. 20 an die Exp. d. 


2 nnn . . 


Ztg. 


Frauenschönheit 
ist eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin ⸗Schwefelmilch⸗ 
Seife fabrizirt von Berg- 


——— . —— 


mann & Co. in Dresden, erhält 
man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei Apotheker Szymanski und bei 
S. Otocki & Co., Berlineritr. 2. 


Preisgekrönten 


Export-Apfelwein 


in hoͤchfeinſter Qualität und 
glanzhell liefert à Liter 30 Pf. 
in Gebinden beliebiger Größe 
gegen Nachnahme. 11173 
Weida 3 me ) 
C. E. Goetzloff. . 
Wiederverkäufer erhalten je 
nach Abnahme billigſte Vorzugs 
preiſe. 


